r SE Zr ——— 


wollenden Prüfung der 


* 


Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 120. Mittag⸗Ausgabe. 


reslauer 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen. Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Berto 6 Mark 50 Pf. — Injertionsgebühr für den 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Senntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. März 1878. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
18. Sitzung vom 11. März. 
II Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, b. Kameke und zahl; 
reiche Commiſſarien. , 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erfte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Erſparniſſe an den von Frankreich für die 
deutſchen Occupationstruppen 398 Verpflegungsgel⸗ 
dern. Aus den Gepareifien ſollen 26,763,900 Mark für folgende Zwecke 
verwendet werden: 1) für Preußen 3,000,000 M. zur Bildung eines Garan⸗ 
tiefonds der Lebens verſicherungsanſtalt für die Armee und Marine; 1,500,000 
Mark für einen Unterſtützungsfonds für Offiziere und Di zier⸗Aſpiranten 
7,215,000 M. zu einem Unterſtützungsfends für Unteroffiziere; 9 95 
Mark zur Errichtung von Freiſtellen im Cadettencorps: 3,013,000 Mark 
für die Erziehung von Unteroſfizierskindern ze: Zuſchüſſe für das Militär⸗ 
Waiſenhaus in Potsdam und das Erziehungsintitut zu Annaburg: 2,520,000 
Mark für Generalvienftwohnungen und Offizier⸗Speiſeanſtalten; 2) für 
Sachſen 613,500 Mark zum Unterftügungsfonds für Offiziere und Unter: 
offiziere und 593,709 Mark für die Unteroffizierihule in Marienberg; 3) für 
Würtemberg 1,183,500 Mark für dieſelben Zwecke wie in Preußen. Ferner 
für die Verlegung und Erweiterung der Kriegsakademie in Berlin 1,200,000 
Mark. Baiern erhält 3,374,100 i 
Genehmigung folgender Poſten gefordert: zur Erbauung einer Conſerven⸗ 
fabrik für das deulſche Heer in Mainz 4,500,000 Mark, zum Anlauf eines 
Gebäudes für das General⸗Commando des preußiſchen 3. Armee Corps 
3 und für die ſächſiſche Unteroffizier⸗Schule in Marienberg 

5 ark. 

Kriegsminiſter v. Kameke: Der Geſetzentwurf ſtellt das Erſuchen an 
Sie, die bezeichneten Erſparniſſe zu einer Reihe dringender Bedürfniſſe der 
Militärverwaltung zu bewilligen. Zu verdanken find die Erſparniſſe ledig⸗ 
lich der umſichtigen Verwaltung des Obercommandeurs der Occupations⸗ 
Armee. Die Verwendungsart rechtfertigt ſich durch die eigenthümliche Ent⸗ 
ſtebungsart der Eiſparniſſe, wie aus der Dringlichkeii der Zwecke. In 
legierer Beziehung muß ich auf die Verbältniſſe des Unteroffiziercorps zurück⸗ 
kommen. Der Stand der Capitulanten hat ſich in letzter Zeit vermehrt, 
wohl vorzugsweiſe in Folge der geringeren Nachſrage nach Arbeitskräften 
auf anderen Gebieten, aber bei Weitem nicht in dem Maße, daß den Be⸗ 
duürfniſſen des Dienstes in vollem Umfange genügt wird. Die Heranbildung 
eines tüchtigen Unteroffiziercorps bleibt nach wie vor eine der hervor⸗ 
Tagenditen Aufgaben der Militär verwaltung. Es ſoll den Capitulanten 
beim Uebertritt in Civildienſte eine Beihilfe gewährt werden und die beſſere 
Fürſorge für Wittwen und Waiſen ſoll auch ältere Leute zum Capitulixen 
beranlaflen. Der durch das Reichsmilitärgeſetz vorgeſehene dritte Seconde⸗ 
lieutenant bei einem Theil der Compagnien ift noch nirgend "borbanden, 
vielfach fehlt ſogar noch der zweite. Es iſt ein noch größerer Rückgang 
dieſer geringen Zahl zu befürchten, wenn nicht durchgreifende Hilfe gewährt 
wird; dieſen Zweck ſucht das Geſetz zu erreichen, indem es einen Unter: 
ſtützungsfonds ſchafft, um auch Unbemittelten den Eintritt und das Fort⸗ 
kommen in der Armee zu ermöglichen. Für dieſe beiden großen Zwecke und 
für die mit beiden in Verbindung ſtehende Lebensverſicherung disponirt das 
Geſetz über Capitalien und fordert zur einmaligen Verwendung Summen 
für den Bau der Kriegsakademie und zur Beſchaffung von Dienſtwohnungen 
für Generale. Außerdem wird die nachträgliche Genehmigung der Ausgaben 
nachgeſucht, welche im guten Glauben an ihre Zuläſſigkeit geleiſtet ſind 
(nämlich 4,500,000 M. für die Conſervenfabrik in Mainz und 1,090,467 M. 
für den Ankauf eines Dienſtgebäudes für das Generaleommando des dritten 
Armeecorps). Ich weiß nicht, wie Sie beſchließen wollen; die Militär⸗Ver⸗ 
waltung hat ein N Intereſſe an einer eingehenden und wohl⸗ 

orlage. 

Abg. Richter (Hagen): Der Rechnungshof erklärt, trotz wiederholten 
Monitums habe er die Vorlage der Rechnungen über die Verpflegungs⸗ 

elder nicht erlangen können. In einem Rechnungshofgeſetz ſind gegen die 
iederbolung ſolcher Weigerungen Vorkehrungen zu treffen, damit nicht 
wiederum Dutzende von Millionen Beſtände ſich Jahre lang der Kenntniß 
des Reichstages und Rechnungshofes entziehen. Die Motive geben über 
die ee dieſer Erſparniſſe nur ſehr ungenügende Auskunft. Wohnte 
wirklich dem Obercommando ſolche beſondere Eigenſchaſt auf finanziellem 
Gebiet bei, ſo müßte man ſolche Talente in der jetzigen Finanzlage in's 
Reichsfinanzamt ſtellen, fie könnten durch Ermäßigung des Militäretats uns 
vielleicht über alle finanziellen Schwierigkeiten hinweghelfen. Aber die An⸗ 
legung der Mainzer Conſervenfabrik für 4½ Millionen Mark, welche fünf 
Jahre nach Aufhören der Occupation noch nicht fertig geworden, ſpricht 
nicht für die gerühmte Umſicht, ſondern nur dafür, daß ein gewiſſer Enthu⸗ 
ſiasmus für die Erbswurſt, wodurch ſich das dritte Armeecorps vor der 
übrigen Armee ſtels ausgezeichnet, einen excentriſchen Ausdruck gefunden 
bat. (Heiterleit.) Freilich die Truppen der Occupationsarmee batten über 
ibre Verpflegung auch nicht zu klagen. Die Offiziere und Beamten am 
wenigſten. Letzteren hat man Gratificationen ggiabl, welche bis zur Höhe 
von Dotationen ſtiegen, beiſpielsweiſe bat der Verwalter des Fonds 90,000 
Muk Dotation erhallen. Nur der Obercommandeur hat in keiner perſön⸗ 
lichen Beziehung zu dem Fonds geſtanden. Unter dem Titel „Naturalver⸗ 
pflegung“ fol man den Offiziersfamilien deutſche Erzieherinnen nachgeſchickl 
baben und ſelbſt Schmuckrechnungen für dieſe zu Geſchenken ſollen aus dem 
onds beſtritten ſein. Der Fonds ſcheint dadurch entſtanden, daß man 
onſtige Mehrkoſten der Oecupatſon im Betrage von 60 Mill. Mk. aus der 
allgemeinen Kriegskoſtenentſchädigung gedeckt bat, daß man die Vorräthe 
der abziehenden Truppen gegen billige Taxe übernahm, daß die Naturalien⸗ 
preiſe in Frankreich raſch erheblich fielen, der Praſenzſtand ſich verminderte 
und daß endlich dieſe Erſparniſſe 6 Jahre hindurch durch Zuſchlag der Zin⸗ 
ſen gewachſen ſind. 5 „ 

Ueber die ftattgehabten Verwendungen, über die Zuläſſigkeit einer Ju⸗ 
demnitätdertheilung werden wir erſt ürtbeilen können, wenn pollſtändige 
Rechnungen vorliegen. Was von den noch disponiblen 27 Millionen aaf 
gelaufene Zinſen ſind, m bi l ‚in den Giat eingeſtellt werden. Die 
übrigen Capitalien ſtehen wie alle Kriegsentſchädigungsgelder zur allgemei⸗ 
nen Verfügung. Die Analogie des Pauſchquantums oder der Selbſtbewirth⸗ 
ſchaftungsfonds trifft 701 nicht zu. Wenn in den Motiven von einem Er⸗ 
werb der Armee als ſolcher die Rede iſt, ſo paßt das eher auf Anſchauung 
eines Condottiere, als auf deutſche Armeeverhältniſſe. Solche Anſchauungen 
können Herrn p. Kameke von ſeinem Vorgänger überkommen ſein, fie wer⸗ 
den auch nur hiſtoriſch in den Motiven 1 Ich kann mir nicht den⸗ 
ten, daß Herr b. Kameke ſelbſt bei den klaren Anſchauungen über Budget: 
recht, die ihn auszeichnen, ſie jemals getheilt hat. Wir wollen formell für 
die beabſichtigten Verwendungen keine Capitalien reſerviren und wollen 
dieſe Verwendungen auch budgetmäßig nur zum Theil genehmigen. Aller: 
dings um den easier den Uebergang in Civilverhältniſſe zu erleich⸗ 
tern, würde ich geneigt ſein, 300,000 M. in das Budget einzuſtellen, auch 
wenn dieſe Capitalienfonds nicht vorhanden wären. Aber alle Verwendun⸗ 
ga follen nur zum Velten der Berufsſoldaten Bra und zwar in der 

Beife, daß man die Orgänsung von Offizier: und Unteroffiziercorps möge 
lichſt aus den Familien isheriger Difiziere und Unteroſſiziere herbeiführen 
will. Nicht Unbemittelten ſchlechthin, ſondern nur unbemittelten Oſſiziers⸗ 
familien ſoll für ihre Söhne der Eintritt in die Offizierslauſbahn durch Unter: 
ſtützungsſonds, Freiplaze im Cadettenhauſe und Lebensverſicherungs⸗Ein⸗ 
richtungen erleichtert werden. 2 a 

Alles dieſes befördert die Abſchließung des Offiziercorps von anderen 
bürgerlichen Kreiſen. Die Oſſiziersſpeiſeanſtalt kommt binzu, um auch 
außerhalb des Dienſtes die Berührung mit anderen Kreiſen fernzuhalten. 
Wenn trotz ſolcher Einrichtungen das Ofſiziercorps in der letzten Zeit popu⸗ 
lärer geworden iſt, ſo bat das der Krieg, die Wechſelbeziehung während 
deſſelben mit dem Volke und die Erweiterung des Offiziercorps auf andere 

eutſche Stagten mit ſich gebracht. Hüten wir uns, durch Einrichtung neuer 
chranken eine größere Abſonderung wieder herbeizuführen. Es paßt am 
enigſten für eine Volksarmee wie die deutſche. Gegen den Luxus bei der 


w 
Einrichtung von Offiziersſpeiſeanſtallen hat in der Budgetcommiſſion einmal 


ark. Außerdem wird die nachträgliche] J 


der Abgeordnete v. Benda ſich ausgeſprochen; ähnliches gilt von Dienſtwoh⸗ 
nungen der Generale. Man baut nahezu Schloͤſſer, auf die die Gehälter 
dieſer Herren nicht paſſen, nötbigt fie zu größerer Repräſentation und er⸗ 
leichtert alſo die Herren nicht, ſondern wird ihnen ſchließlich höhere Gehälter 
bewilligen müſſen, blos, weil man ſie in ſo große Dienſtwohnungen geſetzt 
hat. (Sehr wahr!) Wollen wir für das Militär bauen, ſo ſind andere 
Garniſonanſtalten im Anſchluß an alte Kaſernen weit dringlicher z. B. die 
Beſeitigung ungeſunder, Typhus und Augenkrankheiten fördernder Anlagen, 
die Herſtellung von Exerzierhauſern, Reitbahnen, Lazarethen, Turnanſtalten, 
kurzum von Einrichtungen, welche Offizieren und Mannſchaften gleichmäßig 
zu Gute kommen. 5 5 a 

Will man eine Betheiligung des Reiches an Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
haften für Beamte herbeiführen, jo kommen nicht blos Offiziere, ſondern 
auch andere Beamte in Betracht und muß man auch auf ganz anderen 
Grundlagen vorgehen. Für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
giebt es ee Penſtonen, für Hinterbliebene von Beamten, die im 
Civildienſt ihr Leben verloren, iſt in dieſer Weiſe nicht geſorgt. Manche der 
hier geſtellten Forderungen ſind alſo für uns unannehmbar aus principiellen 
Gründen; zu einer Verſtandigung in anderer Richtung ſind wir der Militär⸗ 
verwaltung gegenüber nicht abgeneigt. Nachdem ſchon ſo große Fonds aus 
dem franzöfiichen Kriege ohne erheblichen Streit hier bertheilt worden ſind, 
möchten wir durch Einigung in der Budgetcommiſſion auch bei dieſem letzten 
Fonds aus dem franzöſiſchen Kriege unerquickliche Debatten vermeiden. 
Zu einer Einigung 
verwaltung einerſeits mehr dem allgemeinen Finanzintereſſe Rechnung 
trägt, andererſeits nur die Befriedigung ſolcher militäriſcher Bedürfniſſe ver⸗ 
langt, welche allgen ein anerkannt find und hiaſichtlich derer die Forderungen 
der Militärverwaltun mit den allgemeinen Volksintereſſen zuſammenfallen. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Graf v. Moltke: Ich glaube, daß Sie aus den Moliven der Bor: 
lage genügend entnommen abe d wie die Exſparniſſe entſtanden ſind, um 
die es ſich hier handelt; ich habe nur wenig Worte zu ſagen über die Qua⸗ 
lität dieſer Gelder. Als der General von Manteuffel das Obercommando 
über die Occupations⸗Armee in Frankreich übernahm, da vermittelte er auf 
privatem Wege mit den maßgebenden Perſönlichkeiten des franzöſiſchen Gou⸗ 
bernements ein Abkommen dahin, daß ftait der früheren Naturallieferungen 
fortan ein beſtimmter Geldſatz pro Kopf und Pferd für die Armee gezahlt 
werden ſollte. Daß dieſer Satz hoch normirt geweſen iſt, ſcheint mir das 
Verdienſt des Generals v. Manteuffel zu fein. Dank jeiner vortrefflichen 
Fürſorge und der voortrefflichen Verwaltung feines Militärintendanten, des 
Seren Engelhardt, gelang es, den Truppen, die damals ihren Cameraden 
in die Heimath nicht folgen konnten, inmitten einer durchaus fein: ſelig ges 
ſtimmten Bevölkerung eine befriedigende Exiſtenz auf fremdem Boden zu 
ſchaffen; es erhielten die Leute eine ganz auskömmliche Portion, außerdem 
eine Geldzulage, die ihnen auch den Genuß von Wein geftatiete, der ja in 
Frankreich auch dem ärmſten Arbeiter zugebilligt wird und der ſo ſehr dazu 
beigetragen hat, den guten Gefundheitszuſtand der Truppen zu erhalten. 
Fan den directen Zweck einer guten Ernährung wurde damals in Mainz die 

onſervenfabrik gegründet, die jpäter eine größere Ausdehnung erhalten 
hat und der Armee für alle Zukunft die erſprießlichſten Dienſte leiſten wird, 
ſchon im Frieden bei allen größeren Verſammlungen und für einen etwaigen 
Krieg. Ich würde bier auf dieſen Gegenſtand nicht weiter eingehen, wenn 
nicht der Enthuſiasmus für die Erbswurſt berührt wäre. Die Conſerven 
haben den großen Vortheil, daß ſie diejenigen Elemente, Eiweißſtoſſe und 
Kohlenhydrat in den beinahe genauen Verhaͤltniſſen enthalten, welche noth⸗ 
wendig ſind zur Ernährung eines arbeitenden Mannes. : 

Jede willkürlich gewählte Mahlzeit enthält von dem einen zu viel, von 
dem anderen zu wenig; das erſtere geht nutzlos verloren, das andere fehlt 
an der Ernährung. Die Conſerven haben dann den großen Vortheil, daß 
ſie transportabel ſind, daß der Mann auf mehrere Tage ſeine Verpflegung 
bei ſich tragen kann und ſie haben den ferneren Vortheil, daß ſie in ſehr 
kurzer Zeit bereitet werden. Wie oft kommt es vor, daß eine Truppe bei 
dem ſtundenlangen Abkochen alarmirt wird, den Inhalt des Keſſels aus⸗ 
ſchütten und hungrig weiter marſchiren muß. Die Conſerven haben einen 
Nachtheil, den, daß ſie theuer ſind; aber wenn man von einem Menſchen 
die boͤchſte geiſtige und körperliche Anſtrengung fordert, dann darf er nicht 
bungern, im Felde ist keine Verpflegung zu iheuer, außer eine ſchlechte. 
Sehr richtig!) Es iſt bereits angeführt, daß auch für die Beamten, für die 
Frauen und Kinder der Verheiratbeten geforgt wurde und ich glaube, daß 
das nur zu billigen iſt. Die Offiziere, welche alle Lebensbedürfniſſe ſehr 
theuer bezahlen mußten, erbielten außer ihrer Feldzulage noch einen nach 
ihrer Gage bemeſſenen Zuſchuß. Daß ein ſolcher Zuſchuß von dem Ober⸗ 
Commandirenden ſelbſt nicht beanſprucht iſt, iſt bereits ausgeſprochen und 
dafür danke ich dem Herrn Redner. Der ſehr bedeutende Vetta, wie er 
ſich nach der Charge des Obercommandirenden und für eine 2½jäbrige 
Dauer normirt haben würde, iſt in den Erſparniſſen mitenthalten. Der 
General von Manteuffel iſt, wie alle unſere Generale, nicht reicher aus 
Frankreich zurückgekehrt, als wie er hineinmarſchirt iſt. (Lebhaftes Bravo.) 
Wenn ein Truppentheil Erſparniſſe an feinem Menagefonds macht, fo ver⸗ 
bleiben dieſe beſtimmungsmäßig zu feiner Verfügung. Hier handelt es ji 
um eine große Menageerſparniß, die ein Theil der Armee gemacht 
sin: ſchon in ihrem Entſtehen durchaus interne Sache der Ziruppenber: 
waltung. 

Es ann ja nicht in Frage geſtellt werden, daß der General Manteuffel 
vollſtändig befugt war, alle die Summen, die ihm vermöge des Abkommens 
zufloſſen, auch vollitändig an die Truppen zu verausgaben. Er konnte die 
Erſparniſſe ſummariſch an die vier Diviſtonen vertheilen, oder er konnte 
jedem Mann 5 Sgr. noch zulegen; dann war heute von Erſparniſſen nicht 
die Rede. Er bat das nicht für zweckmäßig erachtet, nicht für gut, weil da⸗ 
durch die Aufrechthaltung einer ſtrengen Disziplin, wie ſie ſelbſt von un⸗ 
ſeren Gegnern, den aufrichtigen ent anerkannt worden iſt, erſchwert 
worden wäre; er wollte eben aus dem Aufenthalte in Frankreich nicht eine 
Art Capua für ſeine Truppen machen. Er bielt es für richtiger, das, was 
ein Theil der Armee erſpart hatte, zum Nutzen und Frommen der ganzen 
Armee zurückzulegen. In dieſem Sinne ſind, ſoweit ich weiß, ſchon während 
der Occupation erhebliche Summen an das preußiſche und das ſächſiſche 
Kriegsminiſterium abgeführt worden. Aber, meine Herren, auch nach Auf⸗ 
bören der Occupation war nach meiner Anucht die Militärverwaltung voll⸗ 
kommen berechtigt, alle dieſe Gelder zum Nutzen der Armee nach ihrem 
Gutdünken auszugeben, fo lange nämlich, wie das Pauſckauantum Geltung 
batte. Heute ſteht unſtreuig dem Reichstage das Recht zu, über die Ver⸗ 
wendung dieſer Gelder mitzubefinden. M. H., die Milliarden hat die Armee 
erobert, die Millionen bier hat ſie erſpart und, wohl zu merken, erfpart nicht 
an Staats: und Reichsmitteln, ſondern an ihren eignen Mitteln. Ich 

laube, m. H., ich darf Ihre Gerechtigkeit, jedenfalls Ihre Billigkeit in An: 
pruch nehmen, wenn ich Sie bitte, dieſe Gelder der Armee ganz und un: 
eſchmälert zu belaſſen für Zwecke, die fie als nothwendig und hoͤchſt wün⸗ 
chenswerth anerkennt und jür die ſonſt neue Bewilligungen beim Reichstag 
beantragt werden müſſen. (Lebhaſter Beifall) ; 

Abg. v. Benda: Die Vorlage wird vorausſichtlich der Budgetcommiſſion 
überwieſen werden, und es iſt deshalb Aut, wenn wir erſt deren Berathung 
abwarten, bevor wir weiter über die Sache debattiren. Der Abg. Richter 
hat Unrecht, wenn er ſagt, ich hätte in der Budgetcommiſſion mich gegen 
die Oſfizierſpeifcanſtalten ausgeſprochen. Ich habe nur gelegentlich gegen 
die zu luxuriöſe Einrichtung der Offiziercaſinos mich ausgeſprochen, kann es 
aber mit der Praxis des Hauſes nicht in Einklang bringen, daß derartige 
Vorgänge aus den Commiſſionen hier im Plenum erzählt werden und ſo 
nach Außen irrige Meinungen W Jedenfalls wird die Budget⸗ 
5 die Eniſtehungsgeſchichte dieſes Fonds ſehr eingehend zu prü'en 

aben. . 

Abg. Dr. Lucius: Es handelt ſich hier um Exſparniſſe, die lediglich 
das Verdienſt der Militärverwaltung find, und die Vorlage iſt ein Beweis 
für die correcte, ja conſtitutionelle Auffaſſung des Budgeirechts des Reichs⸗ 
tages ſeitens der Militärverwaltung. Aus dieſen Erſparniſſen folgt für die 
Militärverwaltung zwar lein wiilliches, aber ein moraliſches Recht, die Er⸗ 
ſparniſſe für militäriſche Bedürfniſſe zu verwenden. Die vorgeſchlagenen 


werden wir um jo mehr gelangen, wenn die Militär⸗ C 


Verwendungszwecke ſind mir ſympathiſch; es handelt ſich ja lediglich um die 
Sorge für Hinterbliebene und die Ausbildung und Erziebung der Offizier⸗ und 
Unteroffiziercorps. Die geforderten Speiſeanſtalten für Offiziere find lediglich 
eine Art Conſum Verein, die es ermöglichen, beſſer und billiger zu leben 
als anderwärts. Jedenfalls iſt die Vorlage zur Commiſſionsberathung ganz 
beſonders geeignet. 

Kriegsminiſter v. Kameke: Es handelt ſich bier um Erſparniſſe nicht 
an Reichsgeldern, ſondern um Erſparungen der Truppen an franzöſiſchen 
Geldern, und ich darf wohl nochmals betonen, daß Billigkeitsrückſichten 
dafür ſprechen, die Gelder der Armee zur Ya Verwendung zu überlaſſen. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Es handelt ſich bier nicht um Armee⸗ 
Eigenthum, ſondern um Reichs Eigenthum, über welches die geſetzlichen Ver⸗ 
treter des Reichs zu disponiren haben. Allerdings hat die Armee dieſe Er⸗ 
ſparniſſe gemacht, aber der Abg. Moltke hat ſelbſt erklärt, daß es den 
Truppen trotz der Erſparniſſe an nichts gefehlt habe und daß man aus 

rankreich ein Capua für die Truppen gemacht haben würde, wenn die er⸗ 
parten Summen auch noch verausgabt worden wären. Obgleich ich nicht 
verkenne, daß Billigkeits cückſichten für die Vorlage ſprechen, wird doch die 
Commiſſion zu erwägen haben, daß man Dienſtwohnungen für die höheren 
Militairs fordert, während die hohen Ciwilbeamten keine ſolche beſitzen und 
daß angeſichts der Finanzlage der Einzelſtaaten und der Communen die 
größte Sparſamkeit geboten iſt. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage einſtimmig der Budget⸗ 
ommiſſion überwieſen. 


Das Haus tritt nunmehr in die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers, ein. Es liegen 
für dieſelbe keine Abänderungsanträge vor, die auch nach den Entſchei⸗ 
dungen der zweiten Berathung keine Ausſicht auf Annahme haben würden 
und die nachfolgende Verhandlung hat, nachdem dreitägige erſchöpfende De⸗ 
batten vorangegangen, überwiegend den Zweck einer Auseinanderſetzung der 
Parteien untereinander und der Motivirung ihrer Abſtimmung über das 
Geſetz im Ganzen, die auf den Antrag von Lucius eine namentliche ſein 
und die Fortſchrittspartei und das Centrum als Gegner des Geſetzes er⸗ 
weiſen ſoll. Daß die Polen ſich an der Abſtimmung überhaupt weder im 
Stadium der zweiten Berathung betheiligt haben, noch heule an derſelben 
betheiligen werden, weil nach ihrer Anſicht die Angelegenheit ein deutſches 
Internum iſt, das ſie nicht angeht und in das ſie daher nicht eingreifen 
aloe, erklärt Abg. von Czarlinski vorweg. Alsdann verlangt das 

ort der 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Bei der zweiten Berathung bat ger Abg. 
Windthorſt eine Mahnung an die conſervative Partei über ihre Stellung 
zu dieſem Geſetz ergeben laſſen. Wenn ſie auch weiß, daß ſie noch vieler 
Arbeit bedarf, um ibr Ziel zu erreichen. fo kann fie doch dieſe an fie ges 
richtete Mahnung nicht für angemeſſen anſehen. Wir werden die liberalen 
Parteien, wenn ſie mit uns gehen wollen, nicht zurückweiſen, eben ſo wenig 
wie der Abg. Windihorft das thun würde. Wenn gefragt iſt, ob wir 
jedes Miniſterium unterſtützen würden, fo ſcheint dabei Zeit und Situation 
verwechſelt worden zu ſein. Es handelt ſich bier gar nicht um Miniſterien, 
ſondern um den Bundesrath. Wir werden niemals die Perſonen als ſolche 
angreifen, um ihnen Schwierigkeiten zu machen, oder andere Perſonen, die 
uns lieber ſind, an ihre Stelle zu ſetzen. 

Abg. Windthorſt: Das Geſetz iſt nicht für den Bundesrath, ſondern 
gegen denſelben gerichtet; es ſanctionirt die Möglichkeit einer dem Bundes⸗ 
rathes entgegenſtehenden Entwickelung. Die Vorlage iſt deshalb fo be⸗ 
deutungsvoll, weil fie eine Generalvollmacht zur Organiſation der Reichs⸗ 
behörden in einem jo weiten Rahmen ertbeilt, daß man hineinſchreiben kann, 
was man will, ohne daß der Reichstag ſich das Recht der Einwirkung darauf 
gewahrt bat. Eine Organifation der Reichsbehörden iſt zwar erforderlich, 
aber fie hätte unter Zuſtimmung des Reichstages geſcheben und dem Bun⸗ 
desrathe diejenigen Garantien geben müſſen, welche ihm zukommen. Wir 
werden daher gegen das Geſetz ſtimmen, wenn auch ungern, denn wir hätten 
lieber an der Organiſation mitgewirkt. Ich habe den Conſervativen keinen 
Vorwurf daraus gemacht, daß die liberalen Parteien mit ihnen ſtimmen, 
ich freue mich, wenn die liberalen Parteien fo ſtimmen, daß ein conſerva⸗ 
tiver Mann mit ihnen gehen kann; ich zweifle aber, ob da, wo die Conſer⸗ 
5 mit den Liberalen geſtimmt haben, wirklich conſerbative Intereſſen 
orlagen. 

„Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen und die Specialdiscuſſion über 
§ 1 und 2 beginnt. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow iſt keineswegs überzeugt, daß das Centrum nur 
ſchweren Herzens gegen die Vorlage ſtimmen wird. Die Anträge der Partei 
auf Streichung der Worte „auf Antrag des Reichskanzlers“ in § 1, und 
auf die Unverträglichkeit des Amtes des Stellvertreters mit einem anderen 
Staatsamt bewieſen, daß fie das Gejeh gern beträchtlich eingeſchränkt hätte. 

Abg. Dernburg: Bei der letzten Aeußerung des Abg. Windthorſt ift 
mir der Gegenſatz ſehr lebhaft geworden, in dem das, was er heute ſagt, 
zu dem ſteht, was er uns in der vorigen Sitzung vorgetragen. Ob das 
eine Wandlung in ſeiner Anſicht iſt, oder ob inzwiſchen die Dinge ſich ver⸗ 
ſchoben haben, wird er ja gewiß nicht unterlaſſen, uns mitzutseilen. Heute 


bah bat er geſagt, die Vorlage lehre das ganze beſtebende Recht um und ent⸗ 


ſetze den Bundesratb aus feinen beſtehenden Rechten. Die Stellung, die 
der Bundesrath in den Reden des Herrn Windthorſt einnimmt, iſt keine 
beneidenswerlbe. Die Herren werden immer fo hingeſtellt, als hätten fie 
fi dupiren laſſen und bedürften feiner Hilfe, damit die Sache noch einmal 
an den Bundesrath gelange und damit er, aufgeklärt, die Sache anders 
mache. (Sehr gut!) Wenn das die Freunde des Bundesrathes thun, dann 
weiß ich nicht, welche Stellung ſie den Gegnern einräumen wollen. Gerade 
die e e Windthorſt's jegen den Bundesrath am meiſten herunter. 
Das vorige Mal hat er ausdrücklich erklärt, die jetzige Vorlage formulire 
nur geſetzlich die thatſächlichen Verhaltniſſe. Wie foll man das mit feinen 
heutigen Aeußerungen in Einklang bringen. Ich kann darin nur den Bes 
weis eines Vorgehens finden, welches die Vorlage von allen Seiten be⸗ 
ſtürmt, um ihr Durchgehen zu verhindern, ohne in der Wahl der Argu⸗ 
mente fehr wähleriſch zu ſein, und ich muß die Wahl dieſer Argumente 
vergleichen auch mit den Appellen, die an die verſchiedenen Seiten des 
Hauſes gerichtet worden find. Gerade fo, wie der Abg. Windthorſt feine 
Gründe bald von der einen, bald von der anderen Seite zieht, de muß er 
auch bald von der einen und anderen Seite feine Bundesgenoſſen ziehen. 
Bald will er die Conſervaliven, bald die Forlſchrittspartei, doch fürchte ich, 
daß der Appell an die 1 75 diesmal von größerer Wirkung iſt, als der 
an die Conſervativen. Ich freue mich, daß die Vorlagen ſo an das Haus 
gebracht werden können, daß, wer wirklich ein patriotiſches Herz hat und 
die Entwickelung der Reichsorgane will, — ich habe dieſen Ausdruck etwas 
zu weit gegriffen, ich meine Jemand mit patriotiſchem Sinn, ohne dem 
andern dieſen patriofiihen Sinn irgendwie beftreiten zu wollen, — für das 
Geſetz und damit für die Entwickelung der Verhältnilie ſtimmen kann. Es 
giebt Dinge, die ſchlechthin vernünftig ſind, jo daß man nicht einer beſon⸗ 
deren Partei anzugehoͤren braucht, um damit einverſtanden zu fein. 

Abg. Windthorſt: Ich habe zwar bei der zweiten Berathung geſagt, 
daß die Vorlage nur die deſtehenden Verhaliniſſe geſetzlich fixire, aber nur 
mit den Einſchrankungen, welche ich vorher feſtgeſtellt hatte. Hier werden 
aber ohne jede Reſtriction Vollmachten gegeben, welche die Discuſſion faſt 
unmöglich machen, da ſich die zukünftige Geſtaltung noch gar nicht über⸗ 
ſehen läßt. Wenn der Abg. Dernburg gemeint hat, ich hätte eher gegen 
den Bundesrath geſprochen und deſſen Autorität in den Augen der Bevöl⸗ 
kerung geſchwächt, 10 babe ich doch eine etwas höhere Meinung vom Bundes⸗ 
rath. Es iſt die Pflicht jedes Mannes, der das Föderalivprineip vertritt, 
darauf aufmerkſam zu machen, wenn der Bundesrath von dieſem Princip 
abweicht. Meine Freunde und ich ſtehen allerdings nicht auf dem Stand⸗ 
punkte, immer blos woblgefällig zu nicken, wenn vom Bundesralhstiſche her 
eine Autorität geſprochen hat. Für die Streichung der Worte in § 1, „auf 
Antrag des Reichskanzlers“, waren wir deshalb, weil nach unſerem Dafür⸗ 
balten der Kaiſer nicht a0 gemacht werden kann von einem ſolchen 
Antrage. Dieſer „Antrag“ iſt gegen das monarchiſche Princip und gegen 
die Veifaſſung. Eine genauere Bezeichnung der Kategorie, aus welcher die 
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Stellvertreter genommen werden follen, iſt keine Einſchränkung, ſondern 
eine ee des Geſetzes. ; 

Abg. Hänel: Auch wir haben gegen die vom Centrum beantragte 
Streichung der Worte „auf Antrag des Reichskanzlers“ geſtimmt, wir ſehen 
aber in der Beibehaltung derſelben keine Abſchwächung des monarchiſchen 

rincips. Die Fortſchrittspartei hat im Gegentheil eine Stärkung dieſes 

rincips gefordert. Den Ausführungen des Abg. Windtborſt ſieht man die 
tendenziöſe Färbung an. Es iſt undenkbar, daß bei einer Stellvertretung 
des Reichskanzlers der Kaiſer ohne den Rath, ja ohne die Initiative des 
Kanzlers verfahren lann. Gegen den §1 haben wir bei der zweiten Leſung 
geſtimmt, weil derſelbe in der Abſtimmung mit § 2 verbunden war. Wir 
werden heute für § 1, aber gegen § 2 ſtimmen, jedoch nicht auf Appell des 
Centrums, wie Herr Dernburg meint, ſondern weil wir bei dem in der 
erſten Debatte ausgeſprochenen Standpunkte verharren, daß die Bezeichnung 
der einzelnen verantwortlichen Aemter nicht in das einſeitige Belieben des 
Reichskanzlers geſetzt werden darf. Man bat mir vorgeworfen, daßkich dieſes 
Geſetz als ein Geſetz zur Herſtellung verantwortlicher Reichsminiſterien qua⸗ 
lificirt habe; ich habe gerade das Gegentheil davon gejagt und ausgeführt, 
daß die Vorlage von einem ſolchen Geſetz noch um eines Horizontes Breite 
entfernt ſei. Wenn jedoch das Geſetz gut einſchlägt, ſo glaube ich auch jetzt 
noch, daß es zu verantwortlichen Reichsminiſterien führen kang. Um dieſes 
boben Werthes willen werden wir mit ſchwerem Herzen gegen den Geſetz⸗ 
entwurf im Ganzen ſtimmen. e > 

Abg. Dernburg: Der Abg. Windthorſt hat aus dem, was ich vorge⸗ 
tragen habe, die Conſequenz ziehen zu ſolleu geglaubt, es gäbe hier Abge⸗ 
ordnete, die unbedingt zu Allem, was die Autorität ſagt, Ja ſagen. Wie 
er aus meiner Rede ſo etwas berausleſen konnte, das i wirklich das Ge⸗ 
heimniß der vielfachen Betrachtungen, zu denen der Abg. Windthorſt fo 
vielfach kommt. Aus meiner Rede kann ein ſolcher Schluß nicht gezogen 
werden. Ich bin weder für ein unbedingtes Nicken, noch für ein unbeding⸗ 
les Schütteln. Dem Abg. Hänel gegenüber muß ich bedauern, daß er aus 
meiner Rede geſchloſſen hat, daß eine Folge bei dem Appell des Centrums 
bei feiner Partei ftattfinde. Für uns, die wir nur aufs Reſnltat ſehen, iſt 
es ganz gleichgiltig, ob die Herren dem Centrum folgen oder ob ſie nur mit 
ihm gehen. Ich bedauere, daß bei dem hohen Werthe, den er wiederholt 
dieſem Geſetz zugewieſen bat, es principielle Bedenken allgemeiner Art ſind, 
80 ihn zn abhalten, auch die Autorität feiner Zuſtimmung dieſem 

eſetz zu geben. 

Abg. Lasker: Erſt beute iſt mir klar geworden, warum der Abg. 
Windtborſt und feine Freunde wegen der unſchuldigen Worte „der Kaiſer 
ernennt die Stellvertreter auf Antrag des Reichskanzlers“ neulich eine 
namentliche Abſtimmung beantragt haben. Die Herren wollten ſich dadurch 
ein hiſtoriſches Zeugniß zurechtmachen, das ſie bei Hofe oder vor dem Lande 
als die monarchiſche Partei par excellence kennzeichnen ſoll. (Widerſpruch 

im Centrum.) Ich ſehe daraus, daß die Herren fi mit friedlichen und 
verſöhnlichen Geſinnungen zu tragen anfangen, eine ſehr günftige Wen: 
dung, die vielleicht mit großen Ereigniſſen anderswo zuſammenhängt. Aber 
es war doch wohl nur ein taktiſcher Zug der Partei, die lediglich durch den 
kirchlichen Conflict zuſammengehalten wird, jene Worte zu ſtreichen, an 
denen weder Liberale noch Conſervalive Anſtoß genommen haben. That: 
ſächlich beſchränkt wird der Kaiſer dadurch nicht, daß er den Stellvertreter 
nur unter Contraſignatur ernennen kann, denn er kann den Kanzler ent⸗ 
laſſen, der die Gegenzeichnung verweigert. Eine beſondere monarchiſche Ge⸗ 
ſinnung wird dadurch, daß der Kaiſer auch ohne Antrag ſeines Kanzlers 
deſſen Stellvertreter fol ernennen dürfen, 1 f bewieſen, auch mit allen 
Mitteln der Dialektik nicht. Herr Windthorſt hat der Fortſchrittspartei, den 
Couſervativen, dem Bundesralh die Gründe zugeführt, aus denen fie gegen 
das Geſetz ſtimmen müßten; nur die Nationalliberalen giebt er für ber 
loren, für ſie weiß er keine Gründe use Da erkläre ich nun: i 
lege dem Geſetz eine ungemein große Bedeutung bei, nicht weil es den 
Bundesrath nullifieirt, ſondern weil es die Möglichkeit einer geordneten 
Verwaltung eröffnet ohne an eine Verfaſſungsänderung und an die Zu: 
ſtimmung bon 14 Mitgliedern gebunden zu ſein. Wir machen durch dieſes 
Geſetz einen ſo großen Fortſchritt in unſerem Verfaſſungsleben, wie er ſeit 
205 Veſteben unſerer Verfaſſung noch nicht gemacht worden iſt. (Hört! 
Hört! 


Die e des Reiches hängt nicht davon ab, daß der Bunbesrath 
aus der Verfaſſung weggeſchafft wird. Alle angeblichen Garantien von den 
wohlwollenden Vorſchlägen des Grafen Münſter an bis zu der von einer 

officiellen ſächſiſchen Zeitung kürzlich vorgeſchlagenen Erſetzung des Bundes⸗ 
rathes durch ein Staatenhaus haben keinen ſachlichen Boden und ſind nicht 

zu realiſiren; denn entweder übertragen ſie eine unnatürliche Majorität, 
die ſich jetzt im Bundesrathe bilden kann, in ein Parlament oder ſie ver⸗ 
nichten wirklich durch das Mehrheitsprincip die einzelnen Staaten. Darum 
balte ich an der Verfaſſung feſt, die nur an dem großen Fehler leidet, daß 
ſie eine wahrhafte, wohlgeordnete Regierung ausſchließt, und dieſen Fehler 
beſeitigt das vorliegende Geſetz, deſſen Tragweite eine nicht zu ferne Zukunft 
beweiſen wird. An einer wohlgeordneten Verwaltung hat der Bundesrath 
daſſelbe Intereſſe wie der Reichstag. Unitariſche Gedanken verbindet keiner 
von uns mit dem Geſetze, deſſen Reſultate völlig ſicher eingeheimſt find; aber 
wir glauben dem Reiche einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir die Logik 
feiner Verfaſſung mit der Logik der politiſchen Verhältniſſe in dem Wort: 
laute der Verfaſſung in Einklang bringen. Ob das Geſetz in ſeinen ein⸗ 
zelnen Cautelen gut oder unvollkommen gearbeitet iſt, das laſſen wir dahin ⸗ 
geſtellt und verſtehen manche Einwendung dagegen. Aber ſelbſt Hänel, der 
mit feiner Partei gegen das Geſetz ſtimmen zu müſſen erklärt hat, erkennt 
den bedeutenden und werthvollen Kern an, der in ihm liegt. Echt ſtaats⸗ 
männiſche Vorſicht gebietet ihm die Bedeutung eines Geſetzes nicht zu ver⸗ 
Beach: auch wenn er dagegen ſtimmen muß, um der Zukunft nicht zu 
aden. 
a Abg. Reichenſperger (Crefeld): Wenn der Abg. Lasker geſagt hat, 
daß die eg Fe des Centrums zur Verſöhnung geſonnen feinen, ſo hat 
er einzelne Momente in unſeren Ausführungen ganz überſehen und den 

Culturkampf gar nicht erkannt. Bei uns hat es am perſönlicher Friedfertig⸗ 
keit nie gefehlt. Der Culturkampf, den wir unter uns auf deutſch „Kirchen⸗ 
verfolgung“ nennen dürfen, konnte nur dadurch entſtehen, daß man der 
katholiſchen Bevölkerung eilte nee garantirte Rechte entzogen hat. 
Niemals iſt ein Act thatſächlicher Aggreſſion von Vertretern der katholiſchen 
Kirche in Deutſchland ausgegangen. Um die Angriffe gegen uns zu erklä⸗ 
zen, greiit man auf Dogmen zurück, die in anderen Staaten unangefochten 
beſtehen. (Rufe: Zur Sache.) Ich bin bei der Sache. Sie hören das frei⸗ 
lich nicht gern, weil es unwiderleglich iſt. Die in Rom feftgeftellten Dogmen 
‚baben in anderen Staaten kein Unbeil angeſtiftet. Auf dieſem Gebiete 

errſcht eine große Unklarheit, daß neulich der Abg. v. Schmid⸗Würtemberg 
erklärle, daß in Würtemberg dieſelben Kirchengeſetze gälten, wie in Preußen. 
Von unſerer Seite ſind auf kirchlichem Gebiet niemals a chu feindlicher 
Geſinnung aufgetaucht; Niemand wänſcht den Frieden ſehnlicher als wir. 
Rufe: Zur Sache! Der Präſident unterbricht den Redner in demſelben 
inne.) Wenn es ſich mit dem „Antrage des Reichskanzlers“ fo harmlos 
verhielt, dann wundere ich mich, daß man dieſe Worte 1 1 bat. 
Es ſcheint fo, als ob man damit die Initiative des Monarchen beſchränken 
will; dieſe Initiative ſollte auch nicht ſcheinbar angetastet werden, und es 
wäre gut, dieſe Einſchaltung fallen zu laſſen. Der Abgeordnete Lasker bat 
niemals für das Föderativprinzip geſchwärmt, er huldigt zwar keinem abs 
foluten Unitarismus; aber daß ihm das Sh dee vor allem am 
Herzen liegt, wird er felbft nicht e Wir behaupten, daß das Foͤ⸗ 
derativprinzip durch die Vorlage in hohem Maße, insbeſondere durch die 
Conſequenzen, geſchädigt wird; wir werden alſo dagegen ſtimmen. enn 
wit nur dazu hier ſind, um uns zu fügen, wenn eine Autorität am Bun⸗ 
desrathstiſch jagt, daß das Geſetz nicht zurück ſoll an den Bundesrath, dann 
Könnten wir in den meiſten Fällen zu Haufe bleiben. ee 

Damit ſchließt die Debatte. § 1 wird angenommen gegen die Stimmen 
des Centrums und der Socialdemokralen; gegen $ 2, der ebenfalls an⸗ 
genommen wird, ſtimmt auch noch die Fortſchrittspartei. Die 88 3 und 4 
werden ohne Debatte angenommen. Darauf genehmigt das Haus in 
e Abſtimmung das ganze Geſetz mit 171 gegen 101 

timmen. 

Es folgt die zweite Berathung des von dem Abg. Dr. Schulze⸗Delitzſch 
vorgelegten Geſetzentwurfes, betreffend die privatrechtliche Stellung der Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaſten, auf Grund des mündlichen Berichts 
der Commiſſion. ; . 

Referent Abg. Träger empfieblt den Antrag der Commiſſion: Der 
Reichstag wolle in Erwaͤgung, daß das Bedürfniß zu einer Reviſion des 
Geſetzes, betreffend die pridatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften, überhaupt, insbeſondere aber in der Richtung anzu: 
erkennen iſt, den Beginn der Mitgliedſchaft beitretender Genoſſenſchafter, 
das Rechtsverhältniß ausſcheidender Genoſſenſchafter und den zuläffigen Zeit⸗ 

unkt des ſogenannten Umlegeverfabrens feſtzuſtellen, — beſchließen: den 
Reichrlanzler aufzufordern, den Entwurf einer Novelle zu dem Geſetze, be⸗ 
keſſend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
Halte in welcher die in dem Antrage des Abg. Dr. Schulze angeregten 

unkte ihre Berückſichtigung finden, mit thunlichſter Beſchleunigung aus: 
arbeiten zu laſſen. 


ch waltes Schulze. Die Ge 


Der Antragſteller habe ſich in der Commiſſton ſelbſt mit dieſem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden erklärt, indem er Apa, daß der Nothſtand nicht ein 
ſolcher ſei, daß es nothwendig ſei, eine Flickgeſetzgebung zu machen. 

Vom Abg. Rittingbauſen iſt folgender Antrag eingebracht worden: 
Der Reichstag wolle beſchließen, dem Antrage der ſiebenten Commiſſion in 
folgender Faſſung ſeine Zuſtimmung zu geben: der Reichstag wolle in Er⸗ 
wägung, daß das Bedürfniß 1 einer Nebifion des Geſetzes, betreffend die 
privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirtbſchaftsgenoſſenſchaften ans 
zuerkennen iſt, beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern, 1) über die in 
vielen Ortſchaften bei Bankbrüchen hervorgetretenen harten Folgen der durch 
das erwähnte Geſetz eingeführten ſolidariſchen Haft der Genoſſenſchafter eine 
Berichterſtattung mit genauer Berückſichtigung jedes einzelnen Falles durch 
die betreffenden Behörden zu veranlaſſen und von dem Ergebniß dem 
Reichstage Mittheilung zu machen; 2) den Entwurf einer Novelle zum Ge⸗ 
ſetze, betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften unter Benutzung des eingegangenen Materials mit thun⸗ 
lichſter Beſchleunigung ausarbeiten zu laſſen. x 

Da der vom Abg. Schulze eingebrachte Geſetzentwurf nicht mehr zur 
Debatte ſteht, ſo entſteht der Zweifel, ob der Antrag Rittinghauſen ohne 
Unterſtützung zuläſſig ſei, wie das bei Amendements in zweiter Berathung 
der Fall iſt. Der Präſident von Forckenbeck meint, daß das Haus dieſen 

weifel unberückſichtigt laſſen lönne, weil der Antragſteller in der Voraus⸗ 
etzung, daß der Geſetz⸗Entwurf noch vorliege, die Unterſtützungsfrage nicht 
vorbereitet habe. f a j 
ab Lasker proteſtirt dagegen; um die Form zu wahren, feien feine 
N en Freunde bereit, den Antrag zu unterſtützen, um ihn zur Debatte 
zu bringen. 

Der Antrag wird von mehreren Nationalliberalen und Ultramontanen 
RN: von den Socialdemokraten find nur Fritzſche und Rittinghauſen 
anweſend. 

Abg. Windthorſt befürwortet den Commiſſionsantrag, denn es ſei Sache 
der Regierung, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. 

Abg. Rittinghauſen verweiſt auf die vielen Bankbrüche der Genoſſen⸗ 
ſchaften und nimmt auf die Aeußerungen des Abg. v. Ludwig Bezug, die 
ſolidariſche Haftpflicht übe eine nachtheilige Wirkung aus. Dieſelbe erinnere 
ihn immer an ein Wort des früheren Abg. v. Tadden⸗Triglaff, der da ſagte: 

ch will volle Preßfreiheit, aber neben jedem Redactions⸗Bureau einen 
algen. So gewähren die Genoſſenſchaflen den Arbeitern wohl einen 


Credit, aber hinter demſelben droht der vollſtändige Ruin. Eine Prüfung 


des Verhältniſſes ſei alſo nothwendig und wünſchenswerth. 

Abg. Nordeck zur Rabenau richlet an die Regierung die Bitte, für den 
Fall der Ausarbeitung des Geſetz⸗Entwurfes denſelben möglichſt zu veröffent⸗ 
lichen und gutachtliche Meinungen zu bören. - . 

Abg. Richter (Hagen): Ueber den Werth der Genoſſenſchaften mit 
Solidarhaft 
die Thatſache der Tauſende von beſtehenden Genoſſenſchaften mit Hundert⸗ 
tauſenden von Mitgliedern und vielen Millionen von Capital entſchieden. 
In Form von Actiengeſellſchaften würde man nicht entfernt denſelben Credit 
genen haben, am wenigſten jetzt, nachdem das Publikum mit Actien⸗ 

eſellſchaften ſo ſchlimme Erfahrungen gemacht hat. Freilich erlangt man 
die Vortheile der Solidar⸗Genoſſenſchaften nicht ohne enkſprechende Pflichten ⸗ 
Uebernahme. Vom ſocialiſtiſchen Standpunkt allerdings ſcheint man dies 
nicht einzuſehen und verlangt deshalb dort Staatscredit. In jeder Geſell⸗ 
ſchaftsform können Verluſte eutſteben und kann Schwindel getrieben werden. 
Genoſſenſchaften zu bilden, iſt Jedem freigeſtellt; gleichwohl ſind in der 
Schwindelzeit die Genoſſenſchaften von Verluſten verhältnißmäßiger geringer 
betroffen, als andere Geſchäſte. Das verdanken fie ihrem Zuſammenhalten, 
ihrem Austauſch von ungen und der warnenden Stimme ihres Anz 

chäftsführung der bankbrüchig gewordenen Düflel: 
dorfer Genoſſenſchaft war von Schulze und den übrigen Genoſſenſchaften 
längſt verurtheilt, bevor der Bankbruch dort eintrat. Ein Executivrecht über 
die Genoſſenſchaften aber ſteht Schulze nicht zu. Um die Allianz mit dem 
Abg. von Ludwig beneide ich den Abg Rittighauſen nicht. Was dieſer 
neulich ſagte, war theils überhaupt unwahr oder es war ſchief oder es ging 
die Genoſſenſchaften nichts an. Der Abg. von Ludwig ſucht nur bei jeder 
Gelegenheit hier zu erzählen, was er in ſeinem Glagau geleſen hat. Die 
Socialiſten benutzen die Genoſſenſchaftsſorm mit der Solidarbaft für die 
Heitungspreſſe; im Uebrigen ſuchen fie Mißtrauen gegen die Genoſſenſchaften 
zu erregen, weil fie auf dem Gebiet politiver Leiſtungen für Arbeiterkreiſe 
nicht concurriren können. (Abg. Fritzſche: Ohol) Ja, Herr Fritzſche, wie 
ſteht es denn mit Ihrer Cigarren⸗Productiv⸗Genoſſenſchaſt in Berlin, für 
welche die Arbeiter 17,000 Thaler zuſammengebracht hatten? Das Geld iſt 
unter den Händen verflogen. Sie haben auf dieſem Gebiet nichts geleiſtet, 
wie mir mitgetheilt wird, ſondern die Gelder ſind verſchwunden, ohne da 
Rechnung davon abgelegt worden iſt. Ich ſage damit nur, Sie können auf 
dem Genoſſenſchaftsgebiet nicht concurriren. Da nun die Arbeiter allmälig 
Ibrer Agitationen müde und durch die beſtändig wiederholten Reden gelang⸗ 
weilt werden könnten, ſo verſuchen Sie, das, was andere Parteien ohne 
jedes politiſche Intereſſe auf genoſſenſchaſtlichem Gebiete geleiſtet haben, zu 
verkleinern. Ich freue mich, daß der Antrag, welcher ein Mißtrauensvotum 
gegen die Genoſſenſchaften enthält, im Reichstag eingebracht iſt, um dem⸗ 
ſelben Salesch zu geben, letzteren abzulehnen. 

Abg. Fritzſche: Der Vorredner hat geſagt, wir Socialdemokraten wollten 
nur Rechte, aber keine Pflichten. Den Vorwurf gebe ich ihnen zurück, nur 
im umgekehrten Sinne: denn die fortſchrittlichen Genoſſenſchaften legen viel 
höhere Pflichten auf, als fie Rechte gewähren: ihre Mitglieder zieden nur 
Nutzen von den Antheilen, die fie einzahlen, müſſen aber mit ihrem ganzen 
Vermögen haften. Rechte und Pflichten find alſo keineswegs richtig ab⸗ 
gewogen. Daß der Vorredner perſönlich geworden, wundert mich nicht, denn 
er beſitzt eine gewiſſe Force darin, einzelne Mitglieder dieſes Hauſes perſön⸗ 
lich anzugreifen. Er bat, wie ich annehme, unwiſſentlich eine Unwahrheit 
gejagt, als er behauptete, wir hätten keine Rechnung abgelegt. Es tft öffent: 
lich Rechnung abgelegt worden, und ich werde demnächſt eine Zeitungsnummer 
auf den Tiſch des Hauſes niederlegen, in welcher über eine zur Rechnungs⸗ 
legung einberufene Verſammlung ausführlich berichtet wird. Ich babe 
übrigens nie etwas mit den Geldverhältniſſen zu thun gehabt, und fo lange 
ich in der Arbeiterbewegung ſtebe, ſeit meinem 20. Jahre, iſt noch kein 
Tüpfelchen von mir veruntreut worden. ! 

Der Präſident conſtatirt, daß ſich die Aeußerung des Abg. Richter 
nicht auf die Perſon des Abg. Fritzſche bezogen habe. 

Abg. Richter (Hagen) conſtalirt in Uebereinſtimmung hiermit, daß er 
einen perſönlichen Angriff, den Vorwurf der Veruntreuung, durchaus nicht 
beabſichtigt, ſondern durch den Zwiſchenruf Fritzſche's veranlaßt, die Partei 
des letzteren habe auffordern wollen, ſtatt die e auzugreifen, 
ſich darüber auszuweiſen, was aus den von ihnen geſtifteten Genossenschaften 
geworden und wie dieſelben zu Grunde gegangen ſeien. 

Abg. Rittinghauſen: Bei der Einbringung meines Antrages leiteten 
mich nicht ſocialiſtiſche Motive, ſondern einzig und allein die Rückſichten auf 
das Unglück und das Elend, welches die Bankbrüche rheiniſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften über zahlreiche Familien gebracht haben. Herr Richter hat von einer 
Bundesgenoſſenſchaft unſerer Partei mit dem Abg. v. Ludwig geſprochen. 
Dem gegenüber muß ich conſtatiren, daß wir nur bei näherſtehenden 
Parteien Bundesgenoſſen ſuchen. Wir ſind in der vorliegenden Sache ga 
obiectiv und gemäßigt aufgetreten, aber der Abg. Richter ſcheint ſich die 
Aufgabe geſtellt zu haben, auch dann gegen uns loszuziehen, wenn kein 
Anlaß dazu vorliegt. eu. SH 

Abg. Bamberger: Ich will die tiefgreifende Controverſe zwiſchen 
Solidarhaft und Nichtſolidarhaft heute nicht prinzipiell behandeln, ich will 
mich blos dagegen verwahren, daß, wenn man betreffs der Solidarhaft 
nicht der Anſicht des Abg. Schulze oder Richter iſt, man deshalb Socialiſt 
ſein müſſe. Schon vor Jahren babe ich hier mit dem Abg. Schulze über 
die Solidarhaft eine Controverſe gehabt und die Nützlichkeit derſelben be⸗ 
ſtritten. Die ſeitdem gemachten Erfahrungen haben meine Ueberzeugung 
nicht modificirt und ich könnte zu den Beispielen, die von Deutſchland ans 
geführt find, auch noch ſehr wichtige aus Belgien citiren, wo Geſellſchaften 
viele Millionen von ihren Genoſſen eintreiben mußten, die durch ſchlechte 
Adminiſtration verloren gegangen ſind. Ich erkenne an, daß die vom Abg. 
Schulze geleiteten Vereine in großer Blüthe debe. und alle Anerkennung 
verdienen, aber dies iſt nicht der Fall, weil ſie Solidarhaft haben, ſondern 
obgleich fie dieſelbe beſitzen und das Berdienſt der Proſperität gebührt nur 
der gewiſſenhaſten Leitung des Abg. Schulze, wie denn Überhaupt das Ge⸗ 
deihen oder Mißlingen der Genoſſenſchaften nur von deren Leitung abhängt. 
Deshalb bin ich dagegen, daß Mitglieder, die nicht direct ſich an der Leitung 
betheiligen, ſich zur Solidarhaft verpflichten. 17. 

Abg. Richter (Hagen) we bierauf, von der Allianz Rittinghauſens 
und v. Ludwigs habe er nur geſprochen, weil jener ſelbſt ſich auf die neu 
lichen b v. Ludwigs allgemein bezogen habe. Die Fortſchritis⸗ 
partei fühle ſich nicht als die den Sccialdemokraten nächſtſtehende, ſondern 
werde dieſelben ſtets auf das Entſchiedenſte bekämpfen. Die 8 Rede 
Rittinghauſens ſei nur die Fortſetzung eines Angriffs des Abg. Moſt auf 
die Genoſſenſchaften aus dem vorigen Fabre. Dergleichen Angriffe würden 
alsdann zur ſocialiſtiſchen Agitation benutzt und müßten deshalb hier zurück⸗ 
gewieſen werden. 


braucht nicht erſt eine Enquete angeſtellt zu werden, ſondern bat 


Abg. Schulze⸗Delitzſch führt aus, daß bei den Genoſſenſchaften, wie 
bei allen menſchlichen Einrichtungen, auch Unglücksfälle vorkommen; in ſei⸗ 
nen ſtatiſtiſchen Nachrichten ſeien dieſelben genau aufgeführt und auch, ſo⸗ 
weit möglich, die Gründe derſelben dargelegt. Aber die Unglücksfälle ſeien 
nicht fo bedeutend, als man glaube. Ohne die ſolidariſche Haftpflicht ſei 
eine Garantie gar nicht zu erhalten, ſonſt hätte man — 57 ſchon längſt 
anderweitig geregelt. Uebrigens nehmen die Genoſſenſchaften einen bedeu⸗ 
tenden Auſſcwung; die deutſchen Genoſſenſchaften, die ſich zuſammengethan 
und in 34 Provinzial⸗ und Unterverbänden organiſirt haben, hatten 1876 
einen Geſchäftsumfang von 527,000,000 M., ein eiſernes Capital von 
99,500,000 M. und eine Reſerve von 10,000,000 M. Redner bittet das 
Haus, einer geſetzlichen Regelung des Genoſſenſchaftsweſens ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben zu wollen. ö 7 

Referent Träger empfiehlt die Ablehnung des Antrages Rittinghauſen, 
der daun auch gegen die Stimmen der beiden Socialdemokraten (Fritſche 
und Rittinghauſen) abgelehnt wird. Der Antrag der Commiſſion wird mit 
großer Majorität angenommen. 5 

Die Allgemeine Rechnung über den Haushalt des Deutſchen Reiches für 
das Jahr 1874 wird der Rechnungscommiſſion überwieſen. 

Ferner beſchließt der Reichstag: Die Rechnung der Kaſſe der Oberrech⸗ 
nungskammer und des Rechnungsbofes des Deutſchen Reiches für das 
den 1875 wird, nachdem ſie von dem Reichstage geprüft iſt, hiermit, ſoweit 
ie ſich auf die Reichsverwaltung bezieht, dechargirt. x 
Schluß 4% Uhr. Nachſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Berichte der 
n Petitionen und Wahlprüfungen, zuſammen 17 Gegen⸗ 

nde). 

Auf Anregung des Abg. Rickert theilt der Präfident von Forckenbeck 
über feine Dispoſitionen für die nächſte Zeit Folgendes mit: Am Dinstag 
und Mittwoch (12. und 13. . ſoll der Reichstag Sitzung halten und 
dann erſt am Dinstag, den 19. März, wieder zuſammentreten, dieſe Ge⸗ 
ſchäftseintheilung ſei des Etats wegen, der bis zum 1. April fertig zu ſtellen 
iſt, nothwendig. Der Präſident bittet deshalb, daß die Commiſſionsmitglieder 
gi a möchten, denn vom 19. ab müßte der Reichstag lägli 

itzung halten. 

Abg. v. Bennigſen hofft, daß der Präſident dem 5 Land⸗ 
tage noch etwas mehr Zeit, mindeſtens noch die ganze nächſte Woche frei⸗ 
geben werde, damit er die wichtigen ruhe en el erledigen könne. 

Abg. Windthorſt glaubt ebenfalls, daß an ein Juſammentagen beider 
Parlamente vom Montag ab nicht gedacht werden könnte, weil der preu⸗ 
ßiſche Landtag dann ſehr wichtige Dinge zu erledigen hätte. 5 

Abg. v. Kardorff hält es für unmöglich, daß die Budgelcommiſſion 
während des Tagens des Landtages Sitzung hält, da die beiden Präſi⸗ 
e (von Bennigſen und Lucius) im Abgeordnetenhauſe be⸗ 

tigt ſeien. 

fel Entſcheidung über dieſe Frage wird am Schluß der Mittwochſitzung 
erfolgen. 


Berlin, 11. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗Commiſſion in Hamburg, Dr. jur. Schultz, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Eiſenbahn⸗Ingenieur 
Wilhelm Preſſel zu Wien den Kgl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Der zur Zeit bei der Main⸗Weſer⸗Babn angeſtellte Königliche Eiſen⸗ 
e Walter Eggert in Kaſſel iſt zum Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector bei der Frankfurt⸗Bebraer Eiſenbahn 
ernannt und ſind demſelben die Functionen des Vorſtehers des betriebs⸗ 
techniſchen Bureaus der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Frankfurt a. M. 
übertragen worden. 


Berlin, 11. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute den General⸗Lieutenant von Rauch, Commandeur der 
9. Diviſton, und den Chef der Admiralität, General von Stoſch, und 
nahm hierauf die Vorträge des Geheimen Cabinets⸗Raths von Wil⸗ 
mowski, ſowie des Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, Finanz⸗ 
miniſters Camphauſen, entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] war vorgeſtern bei 
der 10. Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins in der Singakademie 
anweſend. Geſtern wohnten Beide Kaiſerliche Majeſtäten dem 
Gottesdienſt im Dome bei. Nach dem Beſuch im Mauſoleum in 
Charlottenburg war Ihre Majeſtät die Katſerin⸗Königin in der Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Stiftung daſelbſt anweſend. Das Familtendiner fand bei 
Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und 


der Kronprinzeſſin ſtatt. 


[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm am Sonnabend die Meldung des Oberſt⸗Lieutenants v. Schau⸗ 
mann vom 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11 entgegen und 
ertheilte dem Bezirks⸗Präſidenten von Lothringen, Frhrn. von Reitzen⸗ 
ſtein, Audienz. Demnächſt fand bei Sr. Kaiſerlichen Hoheit militä- 
riſcher Vortrag ſtatt. Abends wohnte Höchſtderſelbe der Vorſtellung 
im Wallner⸗Theater bei. Geſtern Vormittag begab Sich Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit zum Gottesdienſt in den Dom und ertheilte demnächſt 
Herrn Lietzmann Audienz, welcher eine Sammlung von Erinnerungs⸗ 
zeichen und Andenken an die Königin Lutfe vorzulegen die Ehre hatte. 
Später empfing Se. Kaiſerliche Hoheit den General⸗Lieutenant z. D. 
von Bredow und den Oberſten a. D. von Bredow und beſuchte ſodann 
die Matinée im Königlichen Opernhauſe. Um 2 Uhr begab Sich 
Höchſtderſelbe zur Verabſchtedung von Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Friedrich Carl bei Höchſtderen Abreiſe nach Italien nach 
dem Anhalter Bahnhof. Um 5 Uhr erſchienen Ihre Majeſtäten zum 
Diner bei den Kronprinzlichen Herrſchaften. (Reichsanz.) 

O Berlin, 11. März. [Friedenthal. — Falſche Gerüchte. 
— Zur Wiederaufnahme der deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
delsdertragsconferenzen. — Kriegsſanitäts⸗ Ordnung.] 
Der Miniſter Friedenthal, welcher an einem rheumatiſchen Leiden, aber 
nicht wie einige Blätter melden, in Folge eines Falles erkrankt war, 
befindet ſich bereits in der Beſſerung. — Die Miniſterliſten, deren ſich 
eine ziemliche Anzahl in den heutigen Blättern findet, entbehren ſämmt⸗ 
lich jeden Grundes. Es iſt in dieſem Augenblick von Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen überhaupt nicht die Rede, ſo lange nicht die ſchon er⸗ 
wähnten Vorlagen (das Stellvertretungsgeſetz, die Schöpfung des 
Reichs⸗Finanzamtes und die Entſcheidung des Reichstages in irgend 
einer Weiſe über die Tabakſteuer) zum Abſchluß gelangt find. — 
Unſere Mittheilung vom 5. März, daß ſich erſt Anfang April über: 
ſehen laſſen werde, wenn die Verhandlungen über den deutich-öfter- 


n reichiſchen Handelsvertrag wieder aufzunehmen ſeien, iſt durch die Er⸗ 


klärung des Regierungscommiſſars Geh. Ober⸗Finanzrath Huber in 
der Petitionscommiſſion des Reichstages betätigt worden. Der Re 
gierungscommiſſar ſagte dort, der Zeitpunkt der Aufnahme der Ver⸗ 


haudlungen hänge davon ab, ob die Ausgleichverhandlungen zwiſchen 


Oeſterreich und Ungarn noch in dleſem Monat zum Abſchluß gelangen 
werden. — Die Kriegsſanitätsordnung vom 10. Januar d. J. if 
nunmehr im Druck vollendet und bereits zur Vertheilung an die 
Truppentheile gelangt. 


= Berlin, 11. März. [(Stellvertretungs⸗ Vorlage. — 


Zur Beſetzung der Vicekanzlerſtelle. — Geſetz gegen Ver⸗ 


fälſchung der Lebensmittel. — Bundesrathöbeſchluß be⸗ 


züglich der Gotthardbahn. — Einziehung der Einhundert⸗ 
Marknoten.] In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß 


mit der Erledigung der Stelloertretungsvorlage einer der Höhepunkte 


der Seſſion erreicht iſt. Der Bundesrath wird nach der heute er⸗ 
folgten dritten Leſung einfach von der unveränderten Annahme ſeiner 
Vorlage Act zu nehmen haben und darauf das Geſetz zur kaiſerlichen 
Vollziehung gelangen. — Man hat ſich in der letzten Zeit daran ge⸗ 
wöhnt, in dem Abgeordneten von Bennigfen den künftigen Vicekanzler 
zu ſehen. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir verſichern, 

daß man heute Angeſichts der Zuſtimmung des Reichstages zu dem 

Geſetze, welches den Vicekanzler einſetzt, weiter von dieſer Eventualitäl 
entfernt iſt, als man es ſeit Wochen war. Es iſt ein offene! 
Geheimniß, daß die Verſtändigungen des Reichskanzlers mit des 


| 


In 


hatten, in das Stocken gerathen waren. 


Es änderte ſich dann 
die Situation in etwas zu Gunſten der Nationalliberalen, doch 
iſt man jedenfalls nicht weiter gekommen, und heute wird 
es nicht Viele geben, welche alsbald an eine Berufung Ben⸗ 
nigſen's glauben. Unter ſolchen Umſtänden ſieht man mit der 
äußerſten Spannung dem Moment entgegen, der die Entſcheidung 
über die Perſon des Vicekanzlers bringen wird. Charakteriſtiſch für 
die Situation iſt es inzwiſchen ganz gewiß, daß hier und da felbſt der 
Name Camphauſens für den Poſten des Vicekanzlers genannt wird. 
Wir können verfihern, daß letzterer darauf beſteht, die allerdings noch 
nicht erfolgte Annahme ſeines Abſchiedsgeſuches durchzuſetzen und alle 
Angaben über ſeinen etwaigen Nachfolger erfunden ſind. Man wird 
gut thun, Angeſichts der augenblicklichen Verhältniſſe an der Annahme 
feſtzuhalten, daß ſich die Wahl auf einen Bureaukraten lenken wird. 
— In den zuſtehenden Ausſchüſſen des Bundesrathes iſt geſtern das 
Geſetz gegen die Verfälſchung der Lebensmittel durchberathen worden. 
Der Entwurf wird in der nächſten Plenarſitzung des Bundesrathes 
zur Abſtimmung gelangen und damit doch erſt nach dem Schluß der 
preußlichen Landtagsſeſſton, alſo gegen Ende des Monats zur erſten 
Leſung geſtellt werden können. — Der Beſchluß des Bundesrathes 
bez. der Gotthard⸗Eiſenbahn geht dahin: „ſich mit dem Abſchluſſe 
eines Nachtragsvertrages zu dem den Bau und Betrieb einer Gotthard⸗ 
eiſenbahn betreffenden Vertrage vom 15. Oct. 1869 auf Grundlage 
der in dem Schlußprotokolle der Luzerner Conferenz vom 12. Juni 
vorigen Jahres enthaltenen Vorſchläge und mit einer dem Inhalte 
des Art. 2 des Protokolls vom 5. September v. J. entſprechenden 
weiteren Abänderung des Art. 17 jenes Vertrages unter dem Vor⸗ 
behalt einverſtanden zu erklären, daß die Subventtonsſtaaten ſich zu 
irgend welcher weiteren Leiſtung nur unter der Bedingung verpflichten, 
wenn die Herbeiſchaffung der zur Vollendung der Gotthardbahn außer 
der Subvention erſorderlichen Mittel Seitens der Gotthardbahngeſell⸗ 
ſchaft vorab ſicher geſtellt wird.“ — Hinſichtlich der Einziehung der 
Einhundertmarknoten der preußiſchen Bank hat der Bundesrath be⸗ 
ſchloſſen, den Aufruf und die Einziehung der von der preußiſchen Bank 
unter dem 1. Mai 1874 ausgegebenen Einhundertmarknoten mit 
folgenden Maßgaben zu genehmigen: 1) Der Aufruf iſt im laufenden 
Vierteljahr einmal in den nach § 30 des Reichsbankſtatuts beſtimmten 
Blättern bekannt zu machen. 2) Die aufgerufenen Noten können bis 
zum 1. April 1878 nicht blos bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe zu Berlin, 
ſondern, wie bisher, auch bei den Zwelganſtalten der Reichsbank gegen 
Baargeld umgetauſcht werden. 
die Einlöſung der aufgernfenen Noten nur noch bei der Reichshaupt⸗ 
kaſſe Berlin. — Auf Bundesrathsbeſchluß iſt im Marineetat die Summe 
von 450,000 M. für den Bau eines Feuerſchiffs beim Gjedſer Riff 
etzt abgeſetzt worden, da Dänemark ein ſolches Schiff aufſtellt. 


Frankreich. 

O Paris, 8. Marz, Abds. [Aus der Deputirtenkammer. 
— Gegen den „Réveil.“ — Ein Antrag der Bonapar⸗ 
tiſten. — General Leflö.] In der heutigen Kammerſitzung ſtellte 
Baudry d'Aſſon von der Rechten eine Anfrage an den Juſtizminiſter 
Dufaure. Er beſchwerte ſich über einen Artikel des radicalen „Reveil“, 
worin geſagt worden, daß die Clericalen alle möglichen Anſtrengungen 
machen, Italien zum Kriege gegen Frankreich zu zwingen, und daß 
fie den Verluſt Lothringens verſchuldet haben. Der Redner knüpfte 
hieran einige Betrachtungen in ſo hefligem Tone, daß er ſich häufige 
Unterbrechungen zuzog. Dufaure antwortete nur kurz, unter beſtän⸗ 
digem Beifall der Mehrhett. Allerdings enthalte der Artikel des 
„Réveil“ einen heftigen Angriff gegen die Ultramontanen, die darin 
als „Pilgerei⸗Uniernehmer“ tractirt werden; und was ſchlimmer iſt, er 
richtet feine Angriffe gegen mehrere Senatoren und Deputirte perſoͤnlich. 
Der Miniſter hat ſich gefragt, ob er eine Verfolgung einleiten ſolle. 
Aber der Generalprocurator, den er um ſeine Meinung befragte, war 
nicht dieſer Anſicht. Vielmehr hält derſelbe dafür, daß man in Ver⸗ 
leumdungsſachen den betreffenden Privatleuten die Initiatibe zur Ein⸗ 
leitung eines Prozeſſes überlaſſen müſſe. Wenn alſo jene Deputirten 
eine Verleumdungsklage gegen den „Revell anſtrengen wollen, fo 
wird das Gericht ihnen zu ihrem Rechte verhelfen. Baudry d' Aſſon 
erklärte ſich durch dieſe Antwort befriedigt. Die Kammer ging dann 
wieder zur Berathung über das Eiſenbahngeſetz über. — Die Bona⸗ 
partiſten haben ein Mittel erſonnen, ſich populär zu machen. Sie 
haben den Antrag geſtellt, daß man eine Kaſſe gründe, um den Frauen 
der zur Militärübung einberufenen Soldaten der Territorialarmee eine 
regelmäßige Unterſtützung zu zahlen. Der Antrag iſt heute zur Ver⸗ 
theilung gekommen. Die Regierung nimmt ihn in dieſer Form nicht 
an. — Man erwartet hlerſelbſt den franzöſiſchen Botſchafter in St. 
Petersburg, General Leflö, und zwar hieß es, derſelbe ſel von Wadding⸗ 
ton berufen worden. Der „Temps“ glaubt jedoch zu wiſſen, daß der 


General durch die gefährliche Krankheit ſeines Sohnes zu der Reiſe 


bewogen worden iſt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 8. März. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes] lenkt der Herzog von Argyll (liberaler Pair) die Aufmerkſam⸗ 
keit der Lords auf die Verträge von 1856 und 1871 und Englands jetzige 
Stellung zu denſelben und verknüpft damit den Antrag auf Vorlegung des 
Sac n der Pal Se und griechiſchen Regierung gepflogenen viplomatifchen 
Schriftwechſels. Der Herzog bemerkt, er bezwecke einige der irrigen Eindrücke 
zu zerſtreuen, die mit Bezug auf gedachte Verträge ſowohl im Parlament 
wie außerhalb deſſelben exiſtirten. Der Tripelvertrag von 1856 garantire 
ſcheinbar die abſolute Integrität und Unabhängigkeit des türkiſchen Reiches, 
aber bei fosgfältiger Kirk Mat man finden, daß er dies in Wirklich: 
keit nicht thue. Durch die Artikel des allgemeinen Vertrages von 1856 
wurde die Türkei in die Familie der europäiſchen Nationen mit aufgenom⸗ 
men und der neunte Artitel definirte die Gegenverſprechungen, welche die 
Türkei den europaiſchen Mächten in Selena des Schutzes machte, der 
ihr zum erſten Male gewährt wurde. Der Artikel ſtipulirte ferner, daß, 
wenn dieſe Verſprechungen nicht erfüllt würden, ein ſeparates Vorgehen 
Pe adi Türkei ſeitens der europäiſchen Machte nicht ausgeſchloſſen ſei. 

die einzige Macht, welche die Bedingungen dieſes Vertrages gebrochen, ſei 
die Turkei ſelber, weil ſie jedwedes Verſprechen, ihren eigenen Unterthanen, 
ins beſondere ihren chriſtlichen Unterthanen in Europa Gere gi zu ers 
weiſen, gebrochen. Der Geiſt, in welchem die Pforte ſeit 1856 gehandelt, 
zeige ſich in dem ſyriſchen Maſſacre von 1860, in den Scenen der Revolu⸗ 
tionen während der nächſten neun Jahre und in dem cretenfiihen Auf⸗ 
ſtande. Dann folgten die bulgariſchen Grauſamkeiten, welche die Entrüſtung 
Englands Rate die Pforte gründlich erregten und das Land zwangen, der 
Türkei die Unterſtützung zu entziehen, die es ihr bis dahin gewährt batte. 
Während der ganzen Transactionen feit 1856 habe keine andere Macht als 
die Türkei ſelber gegen die beſtehenden Verträge geſündigt, und jetzt, wo die 
Türkei nicht länger als eine Militärmacht in Europa exiſtire, werde hoffent⸗ 
lich eine große Veränderung in der Verwaltung der türkiihen Vaſallen⸗ 
ftaaten eintreten. Im Laufe der ſich nun entſpinnenden Debatte klagt Lord 
Stanley of Alderley darüber, daß England keine Maßregeln zum 
Schutze Konſtantinopels getroffen. 

Lord Hammond (ver ehemalige permanente Unterſtaats⸗Secretär für 
auswärtige Angelegenheiten) glaubt, es babe wohl niemals eine größere 
Täuſchung geberrſcht als die, daß es während der letzten 50 Jahre der 

weck von Staatsmännern geweſen, das türkiſche Reich aufrecht zu erhalten. 

ie batten lediglich bezweckt, Europa gegen die Gefahren und Schwierig⸗ 
keiten zu ſchützen, die laum ermangeln koͤnnten zu entſtehen, wenn die eurd⸗ 
päiſche Türkei aufböre zu exiſtiren. Der Friede und die Wohlfahrt der chriſt⸗ 
lichen Provinzen der Türkei hängen nun davon ab, daß ihnen eine wuk⸗ 
liche Unabhängigkeit gewährt würde. 5 


3) Nach dem 1. April d. J. erfolgt ! 


Natlonalliberalen, wie fie ſich am Schluſſe des vorigen Jahres geſtaltet!“ Der Carl von Carnarbon pflichtet der Anſchauung bei, daß die 


Türkei ermangelt hätte, den Verbindlichkeiten des Vertrages von 1856 nach⸗ 
zukommen, aber er behauptet, Rußland habe ebenfalls ſeine Verbindlichkeiten 
nicht erfüllt, und die Moral, die ſich daraus ziehen laſſe, ſei die, daß jed- 
wede Regelung, die jetzt vorgenommen werden dürfte, ſorgfältig geprüft 
werden müßte, damit ſie nicht allein eine praktiſche, ſondern auch eine 
dauernde würde. Die türkiihe Herrſchaft in ven criftliher Provinzen 
könnte nicht wieder hergeſtellt werden und deren Subſtitut müßte in einer 
ſtufenweiſen Beſſerung der unterthänigen Racen zu ſuchen fein. Nachdem 
ch noch der Herzog von Somerſet, der Herzog von Rutland und der 
Earl von Feversham — Letzterer zu Gunſten der Türkenbertſchaft in 
Europa — an der Debatte betheiligt, nimmt Lord Derby das Wort. E 
ſagt: „Ich bin nicht geneigt, die Erklärungen meines edlen Freundes mit 
Bezug auf die Verträge von 1856 zu kritiſiren, und wo ich mit ihm in den 
allgemeinen Schlüſſen, zu denen er gelangt iſt, übereinſtimme, weiß ich nicht, 
ob es irgend einem politiſchen Zwecke dienen würde, die Argumente zu be⸗ 
ftreiten, durch welche er zu dieſen Schlüſſen gelangt. Wenn ich den 7ten 
Artikel des Vertrages vom 30. März 1856 leſe, kraft deſſen wir uns ver⸗ 
pflichteten, die Unabhängigkeit und territoriale Integrität des fürkiſchen 
Reiches zu reſpectiren, ſo kann ich deſſen Sprache nicht mit dem Argument 
in Uebereinſtimmung bringen, daß derſelbe nichts weiter meint, als daß die 
Türkei in die Gemeinſchaft der europäiihen Mächte mit aufgenommen wird. 
Wenn wir die Integrität einer Macht garantiren, fo geben wir ein Vers 
prechen, etwas zu iben, obwohl es eine Frage fein mag, wie weit dieſes 
zerſprechen geht, aber ich ſtimme mit dem praktiſchen Schluſſe überein, daß 
die Garantie nicht irgend einer der Garantiemächte die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, einen Krieg zur Vertheidigung des türkiſchen Reiches zu führen 
Wir verletzten demnach leine Verbindlichkeit und wichen vor keiner uns 
vorgezeichneten Politik zurück, als wir es vor zwölf Monaten ablehnten, 
einen Krieg zur Vertheidigung des türkiſchen Reiches zu führen. Was 
die Frage bezüglich der Pflichten betrifft, die den Garantiemächten 
auferlegt wurden, darauf zu achten, daß der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung der Türkei Schutz gewahrt würde, fo iſt es ſehr ſchwierig, irgend 
welche beſtimmte Regeln niederzulegen, und ich geſtehe, daß Artikel 9 des 
Vertrages von 1856 dieſe Frage weder in der einen Weiſe noch in der an⸗ 
dern entſcheidet. Aber die Haltung einer Schutzmacht involvirt nicht ein 
abſolutes Einmiſchungs recht.... Mit Ausnahme der Anwendung von 
Drohungen und Gewaltmaßregeln haben wir alles at, was in unjerer 
Macht ſtand, um dieſen Krieg abzuwenden. Wir egen der Pforte 
einen billigen und ehrenvollen eg, aus der chwierigkeit zu 
entrinnen. (Hört, hört.) Die türkiſche Regierung weigerte ſich ſehr 
unkluger Weiſe, ſich der dargebotenen Gelegenbeit zu bedienen. Die 
Idee eines Protokolls fand ihren Urſprung nicht bei uns, aber wir accep⸗ 
tirten fie bereitwillig. Die lürkiſche Regierung weigerte ſich auch, ſich dieſer 
Gelegenheit zu bedienen, und thatſächlich, wie ich ſtets geglaubt habe und 
noch immer glaube, war es nicht ſo ſehr eine Ueberſchätzung ihrer eigenen 
Hilfsquellen, als der Glaube daß der Krieg unvermeidlich ſei, was die tür- 
liſche Regierung dazu veranlaßte alle Rathſchläge von der Hand zu weiſen. 
Uns blieb keine andere Alternative, als entweder uns an dem Kriege zu 
betheiligen oder eine Poſition der Neutralität anzunehmen. Bis auf eine 
ehr kleine Minorität billigte das Land das von uns eingeſchlagene Ver⸗ 
ahren, das in der That das einzige war, welches wir in dem damaligen 
Stande der öffentlichen Meinung einſchlagen konnten. Mein edler Freund 
fragt, warum, als die Ruſſen den Balkan überſchritten, wir ihnen nicht 
joaten, daß fie nicht Adrianopel paſſiren dürften. Es gab dafür zwei Gründe. 
er erſte war, daß eine derartige . eine ſehr beträchtliche Ab⸗ 
weichung von der bon uns adoptirten Neutralitätspolitik geweſen ſein würde. 
Wenn wir der ruſſiſchen Invaſion bei Adrianopel eine Grenze geſetzt hätten, 
würden die türkiſchen Armeen ſich jenſeits dieſes Punktes zurückgezogen 
baben, und wir würden nolens volens gezwungen worden ſein an dem 
Kriege theilzunehmen. Jedermann ſieht und fühlt, daß der Stand der 
Dinge, der in 1856 und 1871 beabſichtigt. wurde, einer iſt, der 
aufgebört hat zu exiſtiren. (Hört, hört.) Wir mögen dieſe Verträge 
als einen Ausgangspunkt nebmen. Wir mögen ſagen, daß wir fie noch 
immer als bindend betrachten bis Europa neue Verhältniſſe ratificirt hat; 
aber wenn wir ſie als einen Ausgangspunkt nahmen, ſo geſchieht dies un⸗ 
zweifelhaft mit der Abſicht, um davon abzuweichen. Ew. Herrlichkeiten 
werden nicht von mir erwarten, daß ich mich auf die Frage einlaſſe, welche 
Sprache oder welche Haltung England auf dem kommenden Congreſſe adop⸗ 
tiren werde. (Hört, bört.) Ich will nur einige allgemeine Principien ber⸗ 
vorheben. Wir wünſchen, daß der Friede, welcher geſchloſſen werden fol, 
eine Löfung in einem euxopaiſchen und nicht in ausſchließlich 
ruſſiſchem Sinne ſei. (Beifall.) Wir wünſchen, daß er, ſo weit es die 
Umſtände geſtatten, ein Element der Dauerhaftigkeit beſitze. (Hört, 
hört.) Und wir wünſchen, daß er jo weit als m jo ziemlich das Gleich: 
gewicht zwiſchen den verſchiedenen Racen und Confeſſionen halte. (Hört, 
hört.) Ich würde Ew. Herrlichkeiten nur täuſchen, wenn ich die An⸗ 
ſicht ausdrückte, daß die Conferenz eine leichte Aufgabe vor ſich haben 
wird. In Anbetracht der ſehr verſchiedenen Intereſſen der invol⸗ 
virten Regierungen und das Vorhandenſein ſo vieler Elemente der 
Schwierigkeit iſt die Aufgabe der Unterhändler ſicherlich keine leichte. 
Wir wiſſen, was wir zu thun wünſchen, und wir werden alles thun, was 
in unſerer Macht ſteht, um ein befriedigendes Ergebniß herbeizuführen, 
allein was dieſes Ergebniß betrifft, ſo würde es unweiſe für Jedermann 
ſein, es prophezeihen zu wollen.“ 1 ; 
ord Dunraven hebt hervor, daß in dem Friedensvertrage der Ger 
bietserwerbung Rußlands in Kleinaſien keine Grenze gezogen ſei. Man 
dürfe nicht folgern, daß der Suezcanal ſtets die Straße nach Indien fein 
werde, und es gezieme deshalb England, die Fortſchritte Rußlands in Klein⸗ 
aſten zu überwachen. € . 
Egyptens und glaubt, die beſte Weiſe, einem ruſſiſchen Vordringen auf 
Egypten zu begegnen, würde ſein, demſelben in Paläſtina entgegenzutreten. 
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Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 12. März. [Angelommen.] Se. Durchlaucht Prinz Carl 
zu Hobenlohe⸗Ingelfingen, a. Schloß Droniowitz. 


JL. Liegnitz, 10. März. (Kirchen ⸗Conferenz. — Kappenfeſt.] 
Am 6. d. M. fand eine Sitzung der vereinigten Vertretungen der hieſigen 
beiden evangeliſchen Kirchen bebufs Berathung des Dotations⸗Etatls auf 
drei Jahre ſtatt. Derſelbe wurde auf 39,800 Mark jeftgeiebt, u deren 
Deckung nach Abzug der eigenen Einnahmen der Kirchen 21,000 M. durch 
Kirchenſteuer mit ½ der Staatgſteuer aufgebracht werden müſſen. — Das 
Kappenfeſt des kaufmänniſchen Vereins vereinigte geſtern Ahend über 500 
Narren im großen Badehausſaale zu ausgelaſſener Fröhlichkeit. Mit großem 
Geſchick und Geſchmack waren alle Arrangements zum Reize der Lachmuskeln 
getroffen. gebundener und ungebundener Rede, in Geſang und Inſtrn⸗ 
mental⸗Muſik, in Architektonik und Malerei, Cquilibriſtit und Gymnaſtik in 
antiker und moderner Gewandung leiſtete unſere Narrenwelt Vollendetes. 
Den erſten Rang, den die Kappenfeſte des kaufmänniſchen Vereins unter 
den Caxnevals⸗Vergnügungen ſeit Jahren eingenommen haben, hat es auch 
dieſes Jahr behauptet. Dem bis zum Morgen währenden Treiben ſchaute 
ein dicht gedrängter Damenflor auf ben Tribünen zu. 


2 Neiffe, 10. März. [Vortrage.] In der Reihe der Vorträge, welche 
bee e in den Montagsverfammlungen des altkatholiſchen 
eſevereins hält, hatte das am vorigen Montag behandelte Thema „von der 
Eheloſigkeit der Prieſter, oder dem Cölibat“ ein beſonders zahlreiches 
Publikum angezogen, unter welchem ſich auch viele römiſch⸗katholiſche be: 
anden, welche den intereſſanten Ausführungen des Redners mit ebenſoviel 
heilnahme folgten, als die dem Standpunkte defielben weit näher ber: 
wandten übrigen Zuhörer. Der A ea glaubte ſich zu ſeinen Beweis⸗ 
führungen auf dasjenige Material beſchränken zu ſollen, welches die Bibel 
ihm bietet, indeß dürfte er in ſeiner morgen folgenden Fortſetzung des Vor⸗ 
trages wohl auch noch andere Momente herbeiziehen, welche unſere Empfin⸗ 
dung noch unmittelbarer 15 berühren geeignet ſind, als die Auslaſſungen 
der 80 bil denen dadurch von ihrer Bedeutung gewiß nichts genommen 
werden ſoll. Vorigen Freitag bielt infolge einer vom Vorſtande der 
Bürger⸗Reſſource an ihn ergangenen Aufforderung der Schiffscapitän 
Schmidt aus Königsberg einen Vortrag im Stadibausſaale „über die 
1 deutſche Nordpol⸗Expedition im Jahre 1869/1870." Der Vortragende 
ot eine Reihe nicht unintereſſanter Scenen und Bilder aus Tagen der Ge: 
fahr und Entbebrung, verzichtete aber auf die Befriedigung ſolcher Zuhörer, 


= 
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Er mißbilligt die dielfach empfohlene Annexion] 1885 


um beide Augen. — Ueber 50 m weit waren m + Theile der Hände 
geſchleudert worden, Ganz verſtümmelt wurde G. ins Knappſchaftslazarelh 
ebracht, wo er unter unlagliden Schmerzen des andern Tags verſchied. 
Eine Frau mit drei kleinen Kindern bleiben in größter Dürftigleit zurück. 
— In Kalinacolonie wurde vor einigen Tagen ein Diebsneſt entdeckt und 
drei berüchtigte Subjecte dabei feſtgenommen. 


Berlin, 11. März. [Börſ 5 Der geſtrige Privatverkehr blieb faſt ganz 
geſchäftslos. Creditactien 398—397, Franzoſen 442,50 — 444, Lombarden 127, 
1860er Looſe 106,50 106,75, Oeſterr. Goldrente 63,40—63,25—63,40, Silber: 
rente 57, Papierrente 53,40, Ungar. Goldrente 76,50 76,40 76,50, Ita⸗ 
liener 73,75 73,90, pCt. Rufen 84,40— 84,25, Ruſſiſche Noten per ult- 
März 221,75, Rumänier 24,80 — 24,90, Köln⸗Mindener Bahn 91,75, Ga⸗ 
liier 104, Disconto-Commandit 118 —117,75—118,25, Laurahütte 71,50. 

Auch heute herrſchte die ausgeprägteſte Geſchäftsſtille und die Börſe blieb: 
daber völlig tendenzlos. Die internationalen Speculationspapiere ſetzten 
ihren Coursrückgang fort, ohne daß das Angebot aber irgend welche neunens⸗ 
werthe Ausdehnung angenommen hätte. Oeſterr. Creditactien und ebenfo 
Franzoſen unterlagen nur ganz unweſentlichen Coursſchwankungen und deutet 
dieſer Umſtand ſchon den hohen Grad der Geſchäftsenthaltung, deren ſich 
heute die Börſe befleißigte, an. Lombarden blieben durchaus vernachläſſigt und 
behaupteten allein aus dieſem Grunde eine größere Stabilität in der Cours⸗ 
notiz. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen betbeiligten ſich wieder elwas mehr 
am Verkehre als dies in jüngſter Zeit Aab war. Galizier bekundeten 
an Feſtigkeit, ferner zählen Eliſabet⸗Weſtbahn und Joſefbahn zu den des 
iebteren Deviſen. In den localen Speculationgeffecten war der Verkehr 
äußerſt gering. Es notirten Disc. Commandit ult. 118— 118,25, Laurahütte 
ult. 71,50 —71,60. Die Courſe der auswärtigen Staatsanleihen konnten ſich 
auf der bisherigen Höhe nicht voll behaupten. Ruſſiſche Werthe ebenfalls 
ſchwächer bei ſehr ruhigem Geſchäſt. öproc. Anl. per ult. 84%, ruſſ. Noten 
per März 221— 221,25, per April 221,50 — 221,75. Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Einheimiſche Eiſenbahnprioritäten 
feſt und in guter Frage, nur Anhaltiſche C. angeboten. Auswärtige 
Prioritäten gut behauptet. Auf dem Eiſenbahn Actienmarkte ftagnirte der Ver⸗ 
kehr faſt ganz. Die rhein.⸗weſtf. Speculationsdeviſenzkonnten die Notirungen 
um Kleinigkeiten erhöhen. Rechte⸗Oderufer ſteigend. Bankactien verhielten 
ſich ſehr rubig, waren aber im Allgemeinen ziemlich 4 Preuß. Boden⸗ 
credit beliebt und ſteigend. Für Deutſche Bank zeigte ich große Nachfrage. 
dee ge IN Internationale Bank erböhte die Notiz. Spielhagen ſehr 
beliebt. Amſterdamer Bank begehrt und höher. Eſſener Credithank niedriger. 
Centralbank für Induſtrie matt. Induſtriepapiere fanden mehr Beachtung, 
als überhaupt in der letzten Zeit. Nürnberger Brauerei ſteigend. Große 
Pferdebahn und Viehhof zu höherem Courſe e Glauzig Zuckerfabrik 
beſſer. Magdeburger Gas höher. Greppiner Werke weichend. Zimmer⸗ 
mann Werkzeugfabrik lebhaft. Tietſch zog im Courſe an, Lincke Wagenbau 
in regem Verkehr, Freund Maſchinen, Hartmann Maſchinenfabrik ſteigend, 
Sagt nz Salı erhöhte die Notiz, Köln⸗Müſen und Gelſenkirchen beſſer, 
Harkort Bergwerk höher, Warsteiner, Bonifacius, Courl und Kölner Berg⸗ 
werk niedriger, Bergiſch⸗Märk. Bergwerk und Weſtfäliſche Union matter, 
Hibernia, Marienbütte und Bochum A. gedrückt. 

Um 2% Uhr: Geſchäftslos. Credit 396, Lombarden 127, Franzoſen 444, 
Reichsbank 155,50, Disconto⸗Comm. 118,25, Laurahütte 71,50, Türken —, 
Italiener 73,75, Oeſterr. Goldrente 63,25, do. Silberrente 56,80, do. Papier⸗ 
rente 53,25, Ung. Goldrente —, Sproc. Ruſſen 84,10, Köln⸗Mindener 92,50, 
Rheiniſche 106,25, Bergiſche 75,25, Rumänen 24,90. 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,18 bez, do. 
Papier⸗Cp. 4,07 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 178,25 bez, do. Eiſenb.⸗Cp. 
178,25 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 169,90 bez., Ruſſiſche Cp. 220 bez., Aufl. 
Engl. Anl.⸗Cp. 20,19 bez., * Cp. 81,15 —81 bez., Diverſe engl. 20,19 
bis 20,06 bez., Rum. Cp. 2.85, de 77 2,85 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗-Nachrichten. 

W. TB.) Paris, 11. 1922 Abends. Dee 3% Renten 
74, 50, Neueſte Anleihe de 1872 110, 31, Türken 1865 8, 40, Staatsbahn 
—, Spanier exter. 13%, Neue Egypter 155, 00, Bangu. ottoman —, Italiener 
73, 95, öſterr. Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, neueſte Ruſſen de 
1877 87%, Chemins égyptiens —, —. Ruhig. . 

Frankfurt a. M., 11. März Nachmutags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 41. Pariſer Wechſel 81, 22. iener 
Wechſel 170, 30. Böhmiſche Weſtbahn 151. Cliſabetbahn 144%. Galizier 
207%. Franzoſen“) 221. Lombarden*) 63%. Nordweſtbahn 94%. Silber⸗ 
rente 56%. Papierrente 53%. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 76%. Ita⸗ 
liener 75. Ruſſiſche Bodeneredit 76%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſche 
Anleihe 84%. Amerikaner 1885 100 . 1860er Leoſe 1066. 1864er Looſe 
254, 80. Ereditactien“) 197%. Oeſterr. Nationalbank 683, 00. Darm 
Bank 109 1. Meininger Bank 74. Heſſiſche Ludwigsbahn 79. Ungar. 
Staatslooſe 151, 80. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 95%. do. Oſtbahn⸗ Obligationen 63%. Central⸗Pacific 102% . 
Reichsbank 155%. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien Deutſche 
Reichsanleihe 96%. — Still. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 197%, Franzoſen 221%, Galizier 

„, 1860er Looſe —, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte 


Ruſſen —. 
3 ve ae ha per Nac n ISölsz⸗ ’ 
ambur . März achmittags. uß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115 f, Silberrente 56%, Goldrente 63%, 8 a 198, 


geubus, 11. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco flau, 
auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
2 206 Gd., per Juni⸗Juli per 1 211 Br., 


Liverpool, 11. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 8000“ Ballen, davon für Speculation und Bi 1000 Ballen. 


Schwach. 
aeg 11. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
Kaufluſt, Termine ſchwach, per Frühjahr 10, 77 Gd., 10, r. — Hafer 


per Frühjahr 6, 50 Gd., 6, 55 Br. — Mais, Banat, per Herbſt 7, 25 Gd., 


7 r. x f 

Paris, 11. März, Nachm. [Productenmarkt.] Schluß bericht.) Weizen 
behauptet, pr. März 31, 25, per April 31, 25, per Mai⸗Juni 31, 25, per Mai⸗ 
Auguſt 31, 25. Mehl matt, per März 65, 50, pr. April 65, 75, pr. 
Mai⸗Juni 66, 00, per Mai⸗Auguſt 66, 00. Rüböl feſt, per März 92, 75, 
ver April 93,00, ver Mai⸗Auguſt 92, 50, per September⸗Deebr. 90, 50. 
8 feſt, * März 59, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 00. — Wetter: Be⸗ 
deckter Himme 

Paris, 11. März, Nahm. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 57, (0, Nr. 5 7/ pr. März per 100 Kilogr. 63, 00. Weißer Zucker 
Mel 1 8 5 100 Kilogr. pr. März 67, 75, pr. April 67, 75, per 
Mai⸗Auguſt 68, 25. 5 

Ante en, 11. März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
5 1 Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hater vernachläſſigt. 

erſte behauptet. 

Antwerpen, 11. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt!] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 7% bez. u. Br., ver März 
27% bei, 27% Br., pr. April 27% Br., pr. September 30 Br., per 
Seplbr.⸗December 30% Br. Feſt. : 

Bremen, 11 März. Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 80 bis 10, 85 bez, per April 11, 00, pr. Mai⸗Juni 11, 20, 
pr. Auguſt⸗December 12, 10. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


die in der Erwartung gekommen waren, die wiſſenſchaftliche Seite des Unter- — 5 ä 
i ee a en a 
X Schwientochlowitz, 10. März. [Zur Tageschronik.] Der Berg⸗ Luftdruck bei Oo. 331,74 “06 326“ 91 
mann Glogowsky wollte je einen Faſtnachtſcherz erlauben und brannte] Dunſtdruc k. .. 2.08 236 20 21 
Dynamit⸗Patronen ab. ei der dritten Patrone mußte er es verſehen] Dunſtſättigung | 79 pCt. 83 pCt. 100 pCt. 
haben, be erplodirte zu früh und riß ihm beide Hände weg, brachte ihm Wind W. 1. W. 2. W. 2. 
eine große Wunde in der rechten Seite bei und durch den Luftdruck kam er Wetter [ Regen. bedeckt, vorh. Reg. Regen. 


Barmer Msn vom TI. Mir 0, 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 11. März. Einem ausführlichen Bericht der „Peſter Cor⸗ 
reſpondenz“ über die geſtrige Sitzung der vereinigten Subeommiſſionen 
der ungariſchen Delegationen zufolge erklärte Andraſſy, eine Occupation 
oder Annexlon von Bosnien und der Herzegowina ſei niemals Zweck 
oder Abſicht der Regierung geweſen und werde es auch nicht ſein, ſo 
lange nicht von dort her unſere eigene Sicherheit unmittelbar bedroht 


if. Auf die Ausführungen und Anfragen mehterer Redner beleuchtete] Linlen und vor Gallipoli inne haben. Leniſan meldete, er | 
Andraſſo in einer anderthalbſtündigen Rede das ganze Gebiet der] Donnzegtag anfragen, . ob der 9 jedem die Actionsfreihelt reſer⸗ 
Orientfrage, umfaſſend das bisherige Vorgehen der Regierung, ihren eve, zurückzutreten, wenn es die nationale Würde und Ehre erheiſche, 
ezigen Standpunkt, insbeſonvere die Intentionen bezüglich des 6 ob eine Majoritätsentſcheidung die Minorität binde und ob ſich die 
Milllonen⸗Credits. Die „Gorreſpondenz“ veröffentlicht nur Dinlges] Regierung das Recht des Proteſtes gegen jedwede Spollatlon der 
aus den Enunc ationen über den Credit, der in der Ausführung] Türkei, welche den Verträgen von 1856 und 1871 widerſpricht, vor» 
gipfelt, daß Nie Regierung nichts verlange, als bei der fortgeſetzten Be: behalte. 

mühung, anſere Intereſſen im friedlichen Wege geltend zu machen Gent, 11. März. Der hieſige Gemeinderath hat einen Proteſt 
doch alach dafür zu ſorgen, daß für den ſchlimmſten Fall ſofort die gegen den von dem Biſchof von Gent erlaſſenen Hirtenbrief, in welchem 
nö eigen Maßregeln getroffen werden können. Aus dieſem Grunde der in den Gemeindeſchulen ertheilte Unterricht angegriffen wurde, 


‚verlange die Regierung 60 Millionen. Was die Haltung der anderen öffentlich anſchlagen laſſen. 


Mächte andelange, fo laſſe ſich kühn behaupten, daß die öſterreichiſchen. Konſtantinopel, 11. März. Ein Telegramm des Gouverneurs 
Intereſſen im Oriente heute zugleich europäl ſche find, und allſeits als von Janina meldet, die griechiſchen Freiwilligen in Eplrus hätten eine 
ſolche anerkannt werden. Wie weit die anderen Mächte in der Wahrung vollſtändige Niederlage erlitten, die Ruhe fei dort vollſtändig wieder⸗ 
dieſer Intereſſen gehen werden, könne man nicht beſtimmen. Das Res hergeſtellt. — General Savfet iſt zum Gouverneur von Tripolis er⸗ 
gierungsprogramm konne vor Zuſammentritt des Congreſſes nicht nannt worden. — Mehemet Ali Paſcha ſoll für die Dauer der Ab⸗ 
Gegenſtand der Erörterung bilden. Der Miniſter fpecificirte detalllirt, weſenhelt Reouf Paſchas interimiſtiſch die Geſchäfte des Kriegsminſſters 
was er unter der öſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſenſphäre verſtehe und übernehmen. 

welche Veränderungen unſererſeits nicht geduldet werden können. Na⸗ Plymouth, 11. März. Die Hamburger Poſtdampfer „Sileſia“ 


mentlich dieſer geheim gehaltene Theil erregte Senſatlon und machte und „Leſſing“ find, erſterer von Weſtindien, leterer son New⸗Nork, 


auch auf die Oppoſition den tiefſten Eindruck. hier eingetroffen. 

Wien, 11. März. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Conſtan. NMew-York, 11. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Oder“ 
tinopel en daß ni der Sultan in Folge der Aufregungen der iſt bier eingetroffen. a 
legten Wochen unwohl befinde, doch gebe der Zuſtand deſſelben zu (Aus L. Hirſch's Tele - f 
feinen Beſorgutſſen Anlaß. — Aus Cettinje geht derſelben Corre⸗ Bromberg, 11. Matz. Geſern Abend 7798 7 uhr 30 Mit. 
ſpondenz die Nachricht zu, daß die montenegriniſche Armee demnächſt] durchbrach das Hochwaſſer der Weichſel an der ſogenannten Jadenecke 
wieder auf Friedensſtärke geſetzt werden ſolle; die ruſſiſchen Ambu⸗ den neuerbauten Hafendamm in einer Breite von circa 100 Schritt. 
langen würden auſgelöſt, die fremden Aerzte entlaſſen werden. Die Die am Hafen gelegenen Arbeiterwohnungen, Maſchinen ic. find total 
Montenegriner würden ihre bisherigen Stellungen bis zur Publication] unter Waſſer gefegt worden. 
des Friedensvertrages inne behalten, wogegen die Türken bereits in Wien, 10. März. Wie die „Montagsrevue“ meldet, wird der 
den nächſten Tagen mit der Räumung der abzutretenden Gebietstheile Congreß am 31. März zuſammentreten. i 


beginnen ſollen. — Nach einer weiteren Meldung der „Polit. Correſp.“ 10. 8 e⸗ 
aus Belgrad verlautet dort gerüchtweife, der General Leſchjanin, deſſen ee ee a hen See. 060 el 8 

Ankunft am Mittwoch in Belgrad erwartet werde, würde ſich alsbald werden nach Bosnien und der Herzegowina übergeführt 
in einer n nach Sr begeben. — Ein Tele⸗ 
gramm der „Polit. Correſp.“ aus Bukareſt meldet: Der Finanz⸗ Berlin, 11. März. roducten⸗Beri i kalt; 
miniſter hat mit der „Banque de Roumanie“ ein Abkommen getroffen in den letzten Nächten 9 es leicht. onen IR aut e ee wenig 
wegen Zahlung der am 1. April in Paris fällig werdenden Coupons umgeſetzt, die Haltung blieb matt, Preiſe neigen zum Rückſchritt. Waare 
der 5proc. rumäniſchen Rente im Betrage von 1,100,000 ſchwach zugeführt, iſt dennoch nicht ſonderlich begehrt geweſen. — Roggen⸗ 
r Opt ſch ge von 1,100, Fres. mehl ohne Aenderung. — Weizen eine Kleinigkeit feiter. Die Verkäufer 
Wien, 11. März. Die Staatsbahn ſchreibt eine außerordentliche trafen weniger in den Vordergrund, andererſeits iſt aber auch der Begehr 
Generalberſammlung auf den 13. April aus. Den Verhandlungs- nur vorſichtig zu Werke gegangen. — Hafer loco feſt, aber nicht hoher zu 
gegenſtand bildet die Aufnahme einer öprocentigen, in Gold verzins⸗ verwerthen. Termine unbelebt. — Rüböl in feſter Haltung. Käufer mußten 
lichen 30 Millionen⸗Anleihe. Davon ſollen verwendet werden 15 che berg 111 0 orderungen fügen. — Petroleum ftill. — enen 
Millionen zur Refundirung der Auslagen für den Erwerb der Linie une: ef n. jean Nerat dab haben FA din e NIE de A 
Arad⸗Temeswar und der Brünn⸗Roſſitzer Bahn, ſowie zur Refundirung]| Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
der durch die bisherigen Emiſſionen nicht gedeckten Bauauslagen der märkiſcher — Mark ab Boden bez. defect gelber galiz. — N. weiß⸗bunter 
Chotzen⸗Braunauer und Temeswar⸗Orſowaer Bahn. Die reſllichen, galin. =, M- ab Bahn bez, per April⸗Maf 2017 202 M. bez, per Mais 
ſpäter zu emittirenden 15 Millionen ſind zu eventuellem Kauf und 0 . 54 br, Br 1 M. bez, nog Juen 1 
Bau von Eiſenbahnſtrecken im Anſchluſſe an das alte Netz beſtimmt. bis 147 M. bro 1000 Kilo nach Oualulch nene feuchter 1 rel M. bez., 
Wien, 11. März. Die „Preſſe meldet: Der montenegrinifche| ruf. 132—136% M. bez., feiner ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 140 bis 
Senatspräſident Petrevics, welcher ſich hier in einer Specialmiffion be: 145 M. ab Bahn bey per 77 ie bez., ver Frühjahr 10% = 
. bez., 4 . 


findet, erhielt von maßgebender Stelle unter Anerkennung der bishe⸗ bel. Ge Mai Juni 1424 —142 ez, per Juni-Juli 14294142 V 
1 k. — Ceutner. Künd Spreis — Mark. — 130 bis 
rigen Haltung des Fürſtenthums die Zuſage, daß Oeſterreich⸗Ungarn 200 M. nach Dualität ren Sie per 1000 Kiel ig. alter 142 


die legitimen Anſprüche Montenegros unterſtüzen werde. — Ausf bis 147 M., nach Qualität bez., rumäniſcher und beſſarabiſcher 142—145 
Raguſa: Die Pforte trifft Anſtalten, in Bosnien die Garniſonen zu] Mark, defect. alter 142 M. ab Bahn bez. — Hafer! loco 90—165 M. pro 


vermehren. Bei Bihatſch iſt ein Lager für 40,000 Mann projectirt. 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft und weſſpreußiſcher 120138 N. 
1 bez., ruſſiſcher 105 138 M. bez., 130—138 M. bez., 
Lieferungs verträge für Verprobiantirung der Truppen find bereits ge⸗ 127 en. bez., rufſicher M. bez, eam fer — 12 5 U 


ſchloſſen. Die Agitation für die Occupation durch öſterreichiſche Truppen] mäniſcher — M. bez., feiner weißer ruffiier 143 bis 148 M. ab Bahn 
dauert in Bosnien und der Herzegowina fort. bez., per M lehr 132% Mt bez., per Mai⸗Juni 139% M. bez., per Juni⸗ 


Wien, 11. März. In der Sitzung des Budgetausſchuſſes der] al! 142 M. bei. „Gefündigt — Cie. Kündigungspreis — Mark. — 

5 Roggenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 22,50—20 
öſterreichiſchen Delegation beantwortete Andraſſo die Anfragen einzelner | bez., Nr. 5 und I: 20,00 bis 18,00 M. — Aegean ebl pre 100 215 
[25 


Delegirter, welche Aufklärungen als confibentiel nicht in das Sigunge: Br. Nr. 0 um 1: incl. Sack per März 19,40 M. 

protokoll aufzunehmen befunden wurden. Beſonders eingehend ſoll! Spiritus loco „obne Faß“ 52,3 M. bez. per März 52,1 Mark bez., 
Andraſſy, der Reichsraths⸗Correſpondenz zufolge, über die Frage der] per März: April 52,1 M. bez., per April⸗Mai 52,3 —52,2 M. bez., per Mair 
Occupation Bosniens geſprochen haben, welche er als nicht in den ae Hi. bez., Au l Septen 8 „ per Juli-Auguſt 
Zielen der Regierung gelegen bezeichnete. Andraſſy hob hervor, daß 10,000 Liter- Aandigungsprels 52 M. e 
die Sicherſtellung gegen eine Ueberraſchung nicht das Motio, ſondern mitt 4 Breslau, 12. März, 9% Ubr Vorm. Am beutigen Markt d 
eines der Motive der Greditvorlage geweſen ſei. Er erklärte, daß die Geſchaſtsvertehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 
Intereſſen der Monarchie Rußland gegenüber noch vor Beginn des unverändert. 

Krieges zum Ausdrucke gebracht wurden und daß die ruſſiſche Regie Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,70 bis 
Ar deren Berechtigung anerkannte. Ausführlich befchäftigte ſich An⸗ e gelber 17,00 — 18,00 bis 19,50 Mark, feinfte Sorte 
draſſy mit der geſtellten Frage nach den Motiven der im Juni 1877 88 ; j 1 

geplanten theilweiſen Mobilifirung und nach der Unterſtützung, welche] bis 330 Mord, use Bunt ee deal Je ee ee 
die Regierung im Congreſſe ſeitens anderer Mächte hoffe und ver- Gerſte ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
neinte entſchleden, daß eine Anſchaffung für den Mobiliſtrungsfall] weiße 15,40 —16,40 Mark. a 77 5 
ohne gleichzeitige Moblliſirung beabfichtigt ſel. FRV 


1 FR 

Andraſſy erklärte, die Regierung beabſichtige keinesfalls, ſogleich nach“ Mai angeboten, pr. 100 Kilogr. 12,00—13,00— 
der Creditbewilligung die Mobtliſtrung anzuordnen. Sie bedürfe aller: re 1 — pr. 100 Riloge, 1700 18001 0 
dings der Mittel, um die Welt zu überzeugen, daß die Monarchle zum] Vohnen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 —19,00 bis 19,50 
5 a gi befähigt fet, 15 vor dem Con⸗ k. 
greſſe, von welchem allſeitig eine befriedigende Verſtändigung zu hoffen rt, blaue 9,00 — 10,00 10,40 Mark. 
jet, die Wehrkraft aufzuſtellen, um fie dann unter großen Koſten 05 ſchwach gefragt, pr. 100 Klon 10,50 —11,80—12,80 Mark. 
eventuell abrüſten zu laſſen, das wäre ein Vorgehen, welches die Regie] Delſaaten ſchwach zugeführt. a 
rung nicht verantworten könnte. Wenn behauptet wurde, es fet für Schlaglein ohne Aenderung. 


die Moblliſirung zu fpät, fo finde er vielmehr, daß es hierzu Pro 100 Kilogramm netto in Mast und Pi 
viel zu früh ſel. Andrafiy dementirte dabei alle Nachrichten über A 20 75 25 25 h 25 
thatſächliche Mobiliſirungs⸗Maßnahmen, die Ordre de Batallle ꝛc., Winterrübſen - 29 50 28 50 26 50 
welche abfolut grundlos fein. Der Präſident Trautmannsdorf ſchloß Sommerrübſe 28 — 26 50 24 50 
hierauf die Sitzung mit den Ausdrücken des Dankes für die Bereit: Leindotter . . 2 50 2 50 21, 50 


willigkeit, womit der Miniſter den Wünſchen der Delegirien ent: Heel RN 50 ban. 2, 70929 Mart 
ſprochen hat. Kleeſamen ohne Aenderung, rother deen tet, pr. 50 Kilogr. 32—42 
Wien, 12. März. Die vereinigten Subcommiſſionen der ungari: bis 47—52 Mark, weißer preishaltend, pr. ilogr. 40—48—57—65—70 


ſchen Delegation acceptiren das neuerliche drelmonatliche Provlſorlum.] Mark, hochfeiner über Notiz. . 
Hierauf trennten ſich die einzelnen Subcommiſſionen und bewilligten! ibymotbee unverandert, pr. 50 Kilogr. 17-2020. Mast; 

8 Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00--29,00 
der Subcommiſſion für Marine und Aeußeres die für dieſe Reſſorts] Mark, Roggen fein 21,25—2,25 Mark, Hausbaden 19,75 —20.75 Mark, 
verlangten Nachtragscredite. e and N 9,60—10,50 Mark, Weizenkleie 3,00—9,00 Mark. 

Verſailles, 11. März. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf eu 2,402.80 Mark pr. 50 Kilogr. | 

auf Herabſetzung der Poſttaxen im internen Verkehr an. Der Senat“ ee ee 18,00—20,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 
genehmigte den Geſetzentwurf auf Herabfegung der Telegraphengebühren] Breslau, 12. März. [Wafferſtand B.- P. 5 M. 56 Cm. U.-B. 1 M. 52 Cm. 
im Brüſſe Verkehr. — 0 c.gag . ²˙ ð¹àůĩͤ ˙¹.̃ 

rüſſel, 11. März. Das Appellgericht änderte das Erlecke frei:] Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb! — 
ſprechende Erkenniniß und verurtheilte denſelben wegen Erpreſſungs⸗ heute früh unſere innigſtgeliebte Frau, N Specialite. aa 
1 10 die deutſche Regierung zu 18 Monaten Gefängniß und Waun te ee Lextobnngs- u. Hochzeit Anzeige 
ie Proceßko en. ' . . und andere Familien-Anzeigen). 
; er Br Nachts. Unterhaus. 15 zeigt an, er zen 5 e eo A e er 2. Balle, Soupers ete- 
die Frage aufwerfen, ob es nicht wünſchenswerth ſei, daß der Miniſter h der inter Fei 8 ; 
des Auswärtigen England auf der Conferenz vertrete, da er befier e ng 1 ke 2 
qualifictrt ſei, die Anſichten der Regierung zu erklären. Northcote 8 ns en 2 ) 
antwortet Montague, er habe noch keine Kenntniß von den Friedens mn e tempel 
bedingungen. In einer Antwort an Wolff beſtätigt er, England ſchlage hren- Bürger- Briefe. 
en 8 5 1 vor. Onslow 2 Einczeldſ rank Be Mitgl.-Diplome f. Vereine. 
anfragen, ob die Regierung die Zahl der vor Gallipoli und den Konftantino: | Meinecke gebr.) zu verkaufen Garten ⸗ * 8 
peler Linien ftationirten Ruſſen und die Geſammiſtärke der Ruſſen ſüdlich des ſtraße 23 b, 2 5 rechts. [2743] ee greslan- 
Balkans kenne und ob ſie die Conferenz beſchicken werde, ſo lange ſie 5 115 4 


nicht officielfe Kenntniß von den Friedensbedingungen habe und fo Verantwortlicher Rebacleur: Dr. Stein. 


lange die Ruſſen eine überwältigende Stellung vor den Konſtantinopler Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


